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Annoncen⸗ 
Annahme: Bureands 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. T. Daube & Ge. 
Haaſeuſtlein & Bogler, — 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Gör 
beim „Inwalidendank“ 
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Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut» 
ſchen Reiches an 


Ar. 331. 


Das Programm für die Orient-Politil 


oder wenigſtens die nächſten Nummern deſſelben werden gegenwärtig 
in Berlin feſtgeſtellt, wohin ſich deshalb die Blicke der geſammten po⸗ 
litiſchen Welt ſpannungsvoll richten. Ueber die möglichen Verein⸗ 
barungen, zu welchen die leitenden Staatsmänuer des Drei⸗-Kaiſer⸗ 
bundes gelangen werden, Vermuthungen anzuſtellen, iſt eine müßige 
Arbeit. Ziemlich allgemein geht aber die öffentliche Meinung dahin, 
daß der leitende Gedanke bei dieſen Konferenzen auf die Erhaltung 
des Friedens gerichtet ſein wird und daß man eben deshalb entſchei⸗ 
dende Schritte vermeiden wird, weil Andraſſy und Gortſchakoff über die 
endliche Löſung der Orientfrage ſehr verſchiedene Anſichten hegen. Dieſe 
Auffaſſung wird auch durch die vorſichtigen Andeutungen verſtärkt, welche 
die „Provinzial⸗Korr.“ in ihrem erſten Leitartikel „Zum Kaiſer⸗ 
beſuch“ verlauten läßt. Mit ſchwungvollen Worten, wie ſie bei dem 
halbamtlichen Blatt hergebracht ſind, wenn es von dem Drei⸗Kaiſer⸗ 
bündniß ſpricht, wird auf die Vorgänge, welche ſich in Berlinabſpielen, 
hingewieſen haber doch nicht die Schwierigkeiten verſ chwiegen, welche ſich 
einer Vereinbarung über die Politik gegenüber der Pforte entgegen- 
ſtellen. Wir wollen dieſe Auslaſſung unſeren Leſern nicht vorent⸗ 


halten: 5 
Wiederum ia das Frühjahr den Kaiſer Alexander von Ruß⸗ 
land zu kurzem Beſuche an den Hof unſeres Kaiſexs. Es bedarf nicht 
vieler Worte, um von Neuem den wahrhaft herzlichen Gefühlen Aus⸗ 
druck zu geben, mit welchen die Wiederkehr des erhabenen und ver⸗ 
ehrten Gaſtes von unſerem Kaiſerhauſe und nicht minder Re 
ſchen und deutſchen Volke begrüßt wird, — um die ſegensreiche Des 
deutung zu betonen, welche die innige Gemeinſchaft der beiden Mo⸗ 
narchen und ihrer Regierungen von Jahr zu Jahr in buten Maße 
ür die europäiſche Politik gewonnen hat. Das Bewußtſein dieſer 
ana iſt wie in unferem Volke fo in ganz Europa lebendig und 
Thatſachen fort und fort geſtärkt worden: es ge⸗ 
hört zu den höchſten Errungenſchaften der politiſchen Entwickelung der 
jüngſten Jahre, daß das auf den Frieden und die Wohlfahrt der Völ⸗ 
ter erichtete Streben der Politik, welche in der Einigkeit der beiden 
Kaiſer ihren erſten Ausgan er hatte und welcher der Kaiſer von 
Oeſterreich ſich in gleicher Ueberzeugung anſchloß, immer entſchiedener 
auch das allgemeine Vertrauen der Völker gewonnen hat, und daß 
jede erneute 9 851 der Fürſten und ihrer Staatsmänner, im 
Gegenſatze zu den Erfahrungen anderer Zeiten, von vorn herein als 
her Beſtrebungen und Geſtaltungen be⸗ 


Gang der 
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der ei hervorgerufen worden find, auf's Neue er 
währt; \ 0 ee die Veiſchtebenheif per Geſichtepunkte und Intereſſen 
der Farm ächte in Bezug auf die angeregten Fragen an und 


hat doch die aufrichtige Gemeinſchaft friedlichen Wol⸗ 
bens, welche von dem Dreikaiſerbund ausgehend, m 
er⸗ 

indi über eine friedliche Einwirkung geführt, durch welche eine 
Beilegung ben RER in den auftändiichen Provinzen der Türkei 
verfucht und die Ausdehnung derſelben auf die Nachbarſtaaten ver— 
i erden ſollte. , e 
ehem Sie erſten Schritte den gehofften Erfolg nicht haben er⸗ 
reichen laſſen, wird es nunmehr die weitere Aufgabe der gemeinſa⸗ 
men europäiſchen Friedenspolitik ſein, bie Mittel und Wege in Des 
tracht zu ziehen, um den kundgegebenen Abſichten Nachdruck zu ver⸗ 
leihen. warn 8 8 
Pie nun die fefte Verbindung der drei Kaiſer bisher den Mittel- 
punkt der europäiſchen Verſtändigung gebildet hat, ſo bietet die neue 
Zuſammenkunft der Kaiſer von Rußland und von Deutſchland die 
naturgemäße Gelegenheit zu weiterer vertraulicher Beſprechung der 
fernerhin einzuſchlagenden Wege zu dem gemeinſamen Ziel. 

In der Stellung der einzelnen Mächte zu den türkiſchen Angele⸗ 

enheiten aber iſt es begründet, daß in dieſer Frage vor Allem das 

Einvernehmen isdn Rußland und Oeſterreich die Grundlage aller 
Entiehliektungen bildet, die Aufgabe der deutſchen a aber weſent⸗ 
lich darin beſteht, dieſes Einvernehmen unter Berückſichtigung der 
allgemeinen europäiſchen Verhältniſſe auf jede Weiſe zu fördern. So 
war denn die unmittelbare Theilnahme Oeſterreichs an den erneuten 
vertraulichen Beſprechungen gerade jetzt beſonders erwünſcht, und in 
der Anweſenheit des öſterreichiſchen Miniſters Grafen Andraſſy wird 
man ein neues 0 ſehen, daß die Beziehungen zwiſchen den drei 
Kaiſerreichen, welche ſeit fünf Jahren den feſten Grund der europäi⸗ 
ſchen Friedenspolitik bilden, in voller Kraft fortbeſtehen und auch unter 
den jetzigen Schwierigkeiten eine Bürgſchaft friedlichen Wollens und 
Strebens gewähren. PR 

Beachtenswerth iſt beſonders der Schluß des Artikels, worin von 
Neuem hervorgehoben wird, daß der deutſchen Politik die Aufgabe 
zufällt, das Einvernehmen zwiſchen Rußland und Oeſterreich zu för⸗ 
dern. Bisher fehlt dieſes Einvernehmen grade über die hauptſächlich⸗ 
ſten Punkte zwiſchen den Kabinetten der beiden Staaten, und zwar er⸗ 
ſcheint der öſterreichiſch-ungariſche Staatsmann als derjenige Theil, 
welcher nicht nur den ruſſiſchen, ſondern auch den deutſchen Auf⸗ 
faſſungen mit Zähigkeit entgegentritt, da er an dem unveränderten 
Beſtande des türkiſchen Reiches feſthält. Indeſſen iſt Graf Andraſſy 
auch von der Nothwendigkeit überzeugt, daß die Türkei in den auf⸗ 
ſtändigen Gebieten Reformen vornehmen müſſe, und dieſe hat er ſelbſt 
vorgeſchlagen. Ihm wird alſo zunächſt die Aufgabe zufallen, darzu⸗ 
thun, erſtens, daß dieſe Reformen genügen, um die Wirren in der 
Türkei zu löſen, zweitens daß die Türkei in der Lage ſei, die nöthigen 
Garantien zu bieten, um dieſe Reformen durchzuführen. 

Gortſchakoff und Bismarck werden wahrſcheinlich, auch wenn Anz 
draſſy beide Behauptungen ihnen nicht plauſibel machen ſollte, was 
ſchwer wäre, nicht widerſtreiten, noch einen Verſuch mit dem Flick⸗ 
programm ihres Kollegen zu machen. Doch iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſie auch die ſehr naheliegende Möglichkeit ins Auge faſſen, was 
zu thun ſei, wenn die Vorſchläge Andraſſy's keinen Erfolg haben. 

Die „Prov.⸗Korr.“ enthält ſich, da ihr Zurückhaltung auferlegt 
iſt, irgend eine Kombination anzudeuten, welche als ein Programm 
der orientaliſchen Politik der drei Kaiſermächte oder im Speziellen der 


ür ſich iſt, ſo 
I 1355 Ste 


Sonnabend, 13. Mai 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


mit Sicherheit annehmen, daß die deutſche Diplomatie mehr den auf 


wiſſen wir auch nicht, wie ſich Fürſt Gortſchakoff die Löſung denkt 
und ebenſo wenig, ob Fürſt Bismarck dem ruſſiſchen Programm bei⸗ 
ſtimmt. Bei allen dieſen Zweifeln gewährt es eine beſondere Beruhi⸗ 
gung, daß auch Rußland offenbar nicht gewillt iſt, eine gewaltſame 
Entſcheidung gegen den Willen des Deutſchen Reiches herbeizuführen. 
. ˙ u T 
Deu ſch land. 

Berlin, 11. Mai. Nach der neuen Kreisordnung hat der 
Staat den Kreiſen dieſenigen Summen zu überweiſen, welche in Folge 
des Eingehens der königlichen Polizei⸗Verwaltungen durch den Weg- 
fall der Schulzen⸗-Remunerationen und anderer Polizei⸗ 
Verwaltungskoſten gegen die bezüglichen Etatsanſätze des Jahres 1873 


erſpart werden. Dieſe Erſparniſſe betragen für 1875 im Ganzen 


beziehe. 
Windthorſt (Meppen) und Frh. von Schorlemer-Alſt das Wort, 


722,852 M., wovon nach Verhältniß des Flächenraums und der Zivil⸗ 
bevölkerung auf die Provinz Preußen 202,065 M., auf Brandenburg 
149,115 M., auf Pommern 95,731 M., auf Schleſien 173,409 M. und 
auf Sachſen 102,532 Mark kommen. Die Anweiſung zur Zahlung 
dieſer Beträge iſt bereits von Seiten des Miniſters des Innern erfolgt. 
Berlin, 11. Mai. [Das Abgeordneten baus] mußte 
heute wieder geduldig eine Reihe Klagereden aus dem Zentrum mit⸗ 
anhören. Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Inter⸗ 
pellation des Abg. Frh. v. Heeremann, ob die Staatsregierung das 
Verfahren der Regierung zu Münſter billige, wonach die von den 
Ordensgenoſſenſchaften der Kapuziner und Franziskaner vor ihrer 
Auflöſung benutzten Kapellen für öffentlichen Gottesdienſt geſchloſſen 
worden ſind und wonach einem früheren Kloſterbruder unterſagt 
wurde, ferner in dem betreffenden Haufe zu wohnen. Der Kultus- 
miniſter Dr. Falk erklärte nach Begründung der Interpellation, daß 
er ſelbſt mit der Maßregel der Regierung hinſichtlich des erſten 
Falles nicht ganz einverſtanden jet, daß aber trotzdem die von ihr an⸗ 
geführten Gründe plauſibel erſchienen. Was den zweiten Fall anlange, 
ſo müſſe der betreffende Beſitzer des Hauſes, in deſſen Dienſt der 
Kloſterbruder getreten, nachweiſen, daß der letztere aus dem Orden 
ausgetreten ſei. Auf den Einwand des Interpellanten, daß der 
Kloſterbruder ja ſchon ſelbſt eine Erklärung abgegeben, erwid 
iniſter > 1 auf den Ai 


„dab ſich 


r danach entſtehenden Diskuſſion 


In de nahmen die Abgg : 
und ergingen ſich in leidenſchaftlicher Weiſe gegen das Verfahren 
der Behörde. — Der Geſetzentwurf betreffend die Betheiligung 
des Staates an einer Bahn von Itzehbe nach Heide wurde ohne 
Debatte und danach der Geſetzentwurf betr. die Verwaltung des kath. 
Diözeſanvermögens trotz der Verſuche des Zentrums denſelben durch 
allerhand Amendements zu verändern, nach den Anträgen der Kom⸗ 
miſſion mit einer einzigen Aenderung angenommen. Der erſte Redner 
dazu war der bekannte Vertreter von Pleſchen-Krotoſchin, Propſt Dr. 
v. Jazdzewski (Zduny), welcher nicht einzuſehen erklärte, weshalb die 
Regierung an Stelle ſo vieler nicht einen einzigen Paragraphen macht, 
wonach das Kirchenvermögen an den Staat übergeht. Nach lebhafter 
Debatte, an welcher ſich die Abgg. Gneiſt, Miquel, Lasker und der 
Kultusminiſter betheiligten, wurde auf den Antrag des Abg. Miquel 
ein $ 5a. folgenden Inhalts angenommen: „Beſtreiten die Verwal- 
tungsorgane die Geſetzmäßigkeit der nach 8 4 beanſtandeten Poſten 
oder das Vorhandenſein der Verpflichtung zu der reſp. Leiſtung, ſo 
entſcheidet auf die Klage der leitenden Organe im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren als erſte und letzte Inſtanz das Verwaltungsgericht.“ Das 
Haus vertagte ſich ſodann auf morgen. 

BAC. Berlin, 11. Mai. [Die Juſtizkommiſſion des 
Reichstages! wird heute mit der Berathung der Zivilpro⸗ 
zeß ordnung fertig. Es ſtand überhaupt nur noch das Verfah⸗ 
ren bei den Handelsgerichten zur Verathung aus, bei welchem wiede— 
rum die Frage der Handelsgerichte ſelbſt in Erörterung 
kommt, die äußerlich zwar zur Gerichtsorganiſation gehört. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt Ausſicht vorhanden, daß auch dieſe Streit⸗ 
frage, welche gleich Anfangs bei der Eröffnung der Kommiſſionsver⸗ 
handlungen eine ſo klaffende Differenz zwiſchen der Regierung und der 
Kommiſſion dargethan hat, in dem vermittelnden Vorſchlag ihre Aus⸗ 
gleichung finden wird, daß an Stelle der abgeſonderten Handelsge⸗ 
richte bei den Landgerichten Handelskammern zugelaſſen werden. Nur 
in Hinſicht der Organiſation iſt dieſe Differenz von Bedeutung, wäh⸗ 
rend nach ihrer Zuſammenſetzung die Handelskammern genau den von 
der Regierung vorgeſchlagenen Handelsgerichten gleichſtehen. Deshalb 
iſt auch zu erwarten, daß ein ſolcher Beſchluß nicht allein die Zuſtim⸗ 
mung der Regierungen finden wird, ſondern, daß ihn auch alle Han⸗ 
delskreiſe billigen werden, welche mit dem Gedanken der Regierungs- 
vorlage ſich befreundet haben, daß der Vorſitzende des Handelsgerich— 
tes ſtets ein ernannter richterlicher Beamter ſei. Wird dieſer Yes 
ſchluß herbeigeführt, ſo wird die Zivilprozeßordnung, wie ſie aus den 
letzten Beſchlüſſen der Kommiſſion hervorgegangen ift, ohne irgend nen⸗ 
nenswerthe Differenz an den Reichstag gelangen und wenigſtens der 
Hauptſache nach einer Annahme en blos fähig fein, — Gleichzeitig ha⸗ 
ben die Regierungen in der Kommiſſion vollkommen Auskunft gegeben 
über diejenigen Punkte der Strafprozeßordnun g, deren 
Annahme oder Ablehnung geeignet iſt, die Entſcheidung über die Be⸗ 
rufung im Strafverfahren zu beſtimmen. In dieſer Weiſe informirt 
wird die Kommiſſion in der Lage ſein, unmittelbar nach dem heute zu 
erwartenden Abſchluß der Berathungen über die Zivilprozeßordnung 


gegenwärtigen Konferenz gedeutet werden könnte, indeſſen können wir \ 
berrichende Frage der Berufung ſich ſchlüſſig zu machen und die 
eine Entſcheidung gerichteten Wünſchen Rußlands zuſtimmt. Freilich 
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Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende 
Rehmittagt angenommen 


in die Berathung der Strafprozeßordnung einzutreten und über die 


Grundlagen für die Geſtaltung des geſammten übrigen Verfahrens 
danach zu gewinnen. 

BAC. [Das Kompetenzgeſetz.] Die Beſchlüſſe, welche die 
Kommiſſion zur Vorberathung des Kompetenzgeſetzes in zweiter Leſung 
gefaßt hat, ſind bereits mit den entſprechenden Beſtimmungen der Re⸗ 
gierungsvorlage zuſammengeſtellt und als Drucklſache an die Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes vertheilt worden. Mit Rückſicht auf 
die Sachlage einerſeits und auf die Schwierigkeit des Stoffes anderer⸗ 
ſeits iſt von der Kommiſſion die Beſtimmung getroffen worden, daß 
über die wichtigſten Erwägungen, welche zu den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion geführt haben, und über die erläuternden Geſichtspunkte von 
4 hierzu erwählten Referenten ſchriftliche Berichte abgefaßt und nach⸗ 
träglich dem Hauſe zugeſtellt werden ſollen. Dieſelbe Methode hat 
auch die Städteordnungs⸗Kommiſſion befolgt, die gleichfalls jetzt mit 
ihren Berathungen zu Ende iſt und nun noch die Schlußredaktion 
vorzunehmen hat; ſie wird wahrſcheinlich noch in dieſer Woche ihre 
Beſchlüſſe dem Hauſe unterbreiten und durch ſchriftliche Berichte, von 
mehreren Referenten abgefaßt, erläutern. Da dieſe Berichte ſpäteſtens 
bis Mittte künftiger Woche zu erwarten ſind, ſo werden die Ver⸗ 
handlungen wohl in der folgenden Woche ſtattfinden. Beim Kompetenz⸗ 
geſetz find, ſoweit dies aus den Kommiſſionsberathungen hervorging! 
irgend welche Differenzen zwiſchen Regierung und Kommiſſion nicht 
hervorgetreten; auch iſt gerade in Beziehung auf die wichtigeren Ab⸗ 
ſchnitte ein erheblicher Widerſpruch unter den Vertretern der verſchie⸗ 
denen Parteien in der Kommiſſion nicht wahrgenommen worden. Na⸗ 
mentlich bei dem wichtigſten Abſchnitte, dem IV. Titel, deſſen Bedeu⸗ 
tung ſchon durch die Ueberſchrift: „von dem Rechtsmittel gegen poli⸗ 
zeiliche Verfügungen und von dem Zwangsverfahren der Orts- und 
Kreispolizeibehörden“ hervortritt, iſt das erfreuliche Reſultat gewonnen 
worden, daß dieſe für die geſammte Verwaltungsorganiſation ſchwie⸗ 
rigſte Materie unter völliger Uebereinſtimmung zwiſchen der Regie⸗ 
rung und ſämmtlichen Kommiſſionsmitgliedern ganz allgemein und 


grundſätzlich geregelt worden iſt. Demnach gewinnt es den Anſchein, 


daß dasjenige Geſetz, welches unter den zweifelhafteſten Auſpizien an 
begründete Ausſicht auf Zuſtandekomm 


N bel Städteordnung laſſen ſich die Schwierig 
keiten noch nicht überſehen; doch iſt ſchon bei vorläufiger Betrach 


tung die Annahme geſtattet, daß die Differenzpunkte bei Weitem über⸗ A 


ſchätzt werden; vielmehr ſcheint in den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
eine haltbare Baſis gewonnen, auf welcher auch das Zuſtandekommen 
dieſes Geſetzes möglich iſt. 

— Die „Prov.⸗Korreſp.“ ſchreibt: „Der Aufenthalt des Kaiſers 
Alexander wird bis Sonnabend (13.) Abends dauern, wo die 
Weiterreiſe nach Ems erfolgen ſoll; dort gedenkt derſelbe bis etwa 
zum 10. Juni zu verweilen. Unſer Kaiſer wird nach vorläufiger 
Beſtimmung etwa am dritten Pfingſttage (6. Juni) gleichfalls nach 
Ems reiſen, um noch mehrere Tage mit ſeinem kaiſerlichen Freunde 
gemeinſchaftlich dort zu verweilen und eine etwa vierwöchentliche Kur 
zu gebrauchen.“ — Ueber den Empfang Kaiſer Alexanders tragen wir 
noch nach, daß derſelbe beim Eintritt in die Räume des ruſſiſchen 
Botſchaftshotels von der Frau Kronprinzeſſin, der Prinzeſſin Friedrich 
Karl und deren beiden älteſten Töchtern, den Prinzeſſinnen Marie 
und Eliſabeth, welche ſich kurz zuvor dorthin begeben hatten, begrüßt 
wurde. — Bald darauf ſtattete Kaiſer Alexander dem Kaiſer im 
königlichen Palais einen Beſuch ab und empfing darauf den 
Reichs-Kanzler Fürſten Bismarck und den Grafen An- 
draſſy. Um 5 Uhr fand im königlichen Palais Familien- 
tafel ſtatt. Für den Abend deſſelben Tages war der Beſuch 
der Oper in Ausſicht genommen. Am 12. d. werden die beiden 
Kaiſer auf dem Exerzierplatz an der Tempelhofer Chauſſee dem 
Exerzieren einer kombinirten Brigade, beſtehend aus dem 2. Garde⸗ 
Regiment z. F., dem Kaiſer Alexander-Regiment, dem Kaiſer Franz⸗ 
Regiment, dem 1. Garde-⸗Dragoner⸗Regiment und der 1. Abtheilung 
des 1. Garde-Feld-Artillerie-Regiments unter dem Befehl des Gene- 
ralmajors v. Meerſcheidt-Hülleſſem beiwohnen. — Nachmittags 5 Uhr 
findet dann im Adler-Saal des königlichen Palais ein Galadiner 
ſtatt, zu dem etwa 130 Einladungen ergangen ſind. Am Sonnabend 
Vormittag beabſichtigt Kaiſer Alexander einer Einladung des Offizier 
corps ſeines Regiments zum Dejeuner nach deſſen Kaſino zu folgen. 
Nachmittags findet das Diner im kronprinzlichen Palais ſtatt und 
Abends 8% Uhr ſoll dann vom potsdamer Bahnhofe aus die Weiter⸗ 
reiſe der ruſſiſchen Gäſte nach Bad Ems erfolgen. 

— Nach dem ſchon erwährten Beſuche des Grafen Andraſſy bei 
dem Reichskanzler Fürſten v. Bismarck am 10. d. Nachmittags be⸗ 
gab ſich der Reichskanzler um 4 Uhr Nachmittags ins königl. Palais 
zum Vortrage bei dem Kaiſer und Könige. Heute (11. d.) [Nachmit⸗ 
tag 5 Uhr giebt Fürſt Bismarck zu Ehren des Grafen Andraſſy ein 
Diner. Der letztere iſt im Laufe des geſtrigen Vormittags (10. d.) 
bei den königlichen Prinzen und den Botſchaftern vorgefahren. 
Begleitet iſt Graf Andraſſy vom Geſandten de Pont, dem 
Botſchaftsrath Baron v. Hübner, dem Regierungsrath v. Aſcher, dem 
Hofrath v. Teſchenberg, dem Botſchaftsſekretär Ritter v. Aſten und 
dem Hofſekretär v. Peechi. Während der Anweſenheit Andraſſy's in 
Berlin werden, wie das „N. W. Tabl.“ hört, auch Verhandlungen wegen 
Abſchluſſes eines öſterreichiſch-deutſchen (nicht ruſſiſch⸗ 
deutſchen!) Zollbündniſſes geführt werden. Inzwiſchen iſt auch 
der ruſſiſche Botſchafter am öſterreichiſchen Hofe, Geh. Rath v. No⸗ 
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wikow aus Wien und der italieniſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, 
Graf Bartolani, aus Petersburg hier angekommen. 

Die erſte diplomatiſche Konferenz, an der Graf Andraſſy und 
Fürſt Gortſchakoff tbeilnahmen, hat heute (11. d.) um 3 Uhr beim 
Fürſten Bismarck ſtattgefunden. Die Konferenzen werden wahrſchein⸗ 
lich ſchon am Sonnabend beendet fein. Wie die „Poſt“ hört, beab⸗ 
ſichtigt der Fürſt Reichskanzler im Laufe der nächſten Woche auf 
einige Tage mit ſeiner Familie zum Beſuche nach Lauenburg zu 
reiſen. 

— Der neu ernannte türkiſche Botſchafter Edhem Paſcha, 
welcher, wie bekannt, am 9. d. hier eingetroffen iſt, hatte ſich ſofort 
bei dem Kaiſer und Könige eine Antrittsaudienz erbeten, um noch vor 
den auf den Orient bezüglichen Miniſter-Konferenzen hier beglaubigt 
zu ſein. Ausnahmsweiſe empfing der Kaiſer und König den Bot⸗ 
ſchafter ſchon heute (11. d.) Vormittag um 11 Uhr in feierlicher 
Audienz. An demſelben Tage verabſchiedete ſich der bisherige Bot 
ſchafter Ariſtarchi-Bey von den hier anweſenden königlichen 
Prinzen. 

— Der Verein „Invalidenbank“ in Berlin hielt am 
27. v. M. in ſeinem neuen Vereinslokale, Markgra . 51a, Ecke 
der Behrenſtraße, ſeine ſtatutenmäßige General- 0 unter 
dem Vorſitze des Herzogs von Ratibor ab. Derſelhe theilte den Ge⸗ 
Fi e des vergangenen Jahres mit und konſtatirte durch den⸗ 


lben die gedeihliche Entwickelung des Vereins und das fortſchreitende 


nftitute, die nunmehr der Verein 


mporblühen der geſchäftlichen 


ſelbſtſtändig übernommen hat. 


München. [Die bairiſche Abgeordnetenkammer! hat die 
Abgeordneten-Wahlen des Wahlbezirks München 1 (Stadt München 
links der Iſar) für ungültig erklärt; dieſe Wahlen waren auf libe- 


rale Abgeordnete gefallen, die Mehrheit der Kammer iſt bekanntlich 


klerikal. Die „Berl. Aut. Korr.“ äußert ſich hierzu wie folgt: 

Nach Lage der Verhältniſſe werden die Neuwahlen in München 
gengu in demſelben Sinne wie die von der Kammermehrheit für un⸗ 
giltig erklärten Wahlen ausfallen. Da die Vernichtung jeder Wahl 


doch die ib der weiche „Gründe“ motivirt werden muß, ſo hat die 


klerikale Mehrheit die nicht ſtreng dem Wortlaut des Geſetzes entſpre⸗ 
chende Bildung einzelner münchener Urwahlbezirke als Grund für die 
Ungiltigkeit der münchener Abgeordnetenwahlen angegeben, obwohl von 
einer andern Abgrenzung der Urwahlbezirke keine Aenderung des 
Wahlergebniſſes in Folge ſteht, und obwohl eine ähnliche Abgrenzung 
der Urwahlbezirke in einer ganzen Zahl anderer Wahlbezirke ſtattgefunden 
hat, deren Wahlen alſo genau aus demſelben Grunde hätten für 
ungültig erklärt werden müſſen; beiſpielsweiſe die klerikal ausgefal⸗ 
lenen Wahlen im Wahlbezirk München II (der die münchener Vor⸗ 
ſtädte rechts der Iſar und die umliegenden Landbezirke umfaßt.) Die 
klerikale Majorität erſcheint, fo, lan e die münchener Wahlen ausſte⸗ 
hen, um 5 Köpfe ſtärker, als ſie in Wirklichkeit ift; 5 die vorübergehende 


erſtellung eines günſtigeren Stimmen-Verhältniſſes für eine 
ehe ajorität kann aber nur dann als ein politiſcher 
Zweck erſcheinen, wenn dieſe Majorität die Zeit, wäh⸗ 


ſich an Anzahl ihrer Gegner entledigt hat, 
u wichtigen Beſchlüſſen ausnutzen will, deren Zu⸗ 
Ntanbefommen ſonſt vielleicht zweifelhaft geweſen wäre. Derartige 
Beſchlüſſe würden freilich an der Stelle, wo damit eine Wirkung er⸗ 
zielt werden ſoll, darum nicht mehr imponiren, weil ſie mit einer um 
5 Stimmen größeren Majorität gefaßt worden ſind, die auf die ge⸗ 
ſchülderte Weiſe zu Stande gebracht wurde. Vorläufig verlautet übri⸗ 
gens nichts über die Abſicht der klerikalen Partefahffr. in Baiern, die 
Belt zu einer Hauptaktion zu benutzen. Es bleibt danach nur 
die Annahme beſtehen, daß die klerikale Mehrheit ſich von einem 
ichtkitzel dazu verleiten ließ, einen Beſchluß zu fallen, welcher 

ſicht, wie nicht minder AS a 122 

gniß ausſtellt. chaden wird t die li⸗ 
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at, welche, im deutſchen Reiche 


rend welcher ſie 


ihrer politiſchen Ein 


Die liberale Partei im Reichstage wird ſi 
Vorgänge in der bairiſchen Abgeordnetenkammer freili 
nicht zu irgend welchem Mißbrauch der parlamentariſchen Mehrheit 
nreißen laſſen, meint das, Organ der nationalliberalen Partei in 
Berlin ſie 1 aber dadurch in die Lage verſetzt, jede Klage, als ob ein 
ſolcher Mißbrauch geübt würde, ganz abgeſehen von dem Nachweis, 
daß dieſelbe in ſich unbegründet iſt, durch einen Hinweis auf die par⸗ 


lamentariſche Willkürherrſchaft der klerikalen Mehrheit der Sara 
geordnetenkammer abzufertigen. Wenn die klerikale Partei in 
atern ſich von ihrem Vorgehen irgend welche andere Wirkung als 
die vorüber i dung Befriedigung ihres Machtkitzels verſprochen hat, 

ſo hat ſie ſich durch ihre Führer 9 7 hintergehen laſſen und wird 
die Wahrheit des Spruches an 8] ſelber erfahren: „Kühnheit, wenn 
ſie ſich paart mit der ce ringt Segen; wandelt fie aber allein, 
folget Verderben ihr nach 

Auch König Ludwig ſoll über die neueſten Thaten der ultramon⸗ 
tanen Kammermajorität ſehr unwillig ſein. So wenigſtens behauptet 
ein Korreſpondent der „Nat.⸗Z.“, welcher u. A. Folgendes ſchreibt: 

Der König, der ſich über die Se Kammerverhandlungen 
eingehenden Bericht erſtatten ließ, ſprach über das Vorgehen der 
witramontanen ee ſein entſchiedenes Mißfallen und fein 
höchſtes Bedauern darüber aus, daß ſeine Mahnung zum Frieden 
gerade von der Partei ſo mißachtet würde, die ſich die patriotiſche zu 
nennen beliebt und die ſich bei jedem Anlaſſe als die vorzugsweiſe 
Stütze des Thrones erklärt. — Daß ſich die ultramontane Partei 
überhaupt keiner Gunſt an höchſter Stelle erfreut, ergiebt ſich u. A. 

auch aus dem Umſtand, daß der König das Präſidium der Kammer 
während des ganzen Landtags nicht empfangen hat. Unmittelbar nach 
Beginn des Landtages im Oktober v. J. hatte ſich das Kammer⸗ 
Präſidium zu einer Audienz bei Sr. Maj. dem König im Schloſſe 
Berg S der König aber erwidern laſſen, daß er die Herren 
nicht nach Berg bemühen wolle und ſich nach ſeiner Rückkehr nach 
München Gelegenheit finden werde, das Präſidium zu empfangen; der 
König verweilt jetzt ſeit fünf Monaten in der Neſidenzſtadt, die Ge⸗ 
legenheit, die Präſidenten der Kammer zu empfangen, hat ſich aber 
in dieſer langen Zeit nicht gefunden. Auch hatte ſich der erſte Prä⸗ 
ident, Freiherr von Ow, obwohl er königlicher Kammerherr und 
vollſtändig boffähi iſt, der Ehre nicht zu erfreuen, auch nur einmal 
zur königlichen Tafel geladen zu werden, ſo zahlreiche Einladungen in 
dieſer Beziehung während des Verlaufs der Saiſon auch erfolgk ſind. 
Aus Württemberg, 9 „Mai. Wie man der „Frankf. Ztg.“ 
ſchreibt, kam in der Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 
5. ds. die zu häufige und zu frühe Penſionirung noch junger und 
tüchtiger Offiziere zur Sprache. Auf der Tagesordnung ſtand ein 
Geſetzentwurf betreffend die Aufbeſſerung von Militärpenſionen. Dr. 
v. Bucher, Abg. für Künzelsau, tadelt, daß ſeit Einführung des preu⸗ 
ßiſchen Syſtems in unſere Militärverwaltung die Penſionirung un⸗ 
ſerer Offiziere in einer Weiſe vor ſich gehe, die durch das ganze Land 
allgemeines Befremden hervorrufe. Er frage den Chef des Kriegs- 
departements, ob und wie es angeſichts des 8 5 der Militär⸗Konven⸗ 
tion, wonach der König von Württemberg unſere Offiziere ernennen 
und entlaſſen dürfe, die getadelten Mißſtände vor dem Lande verant⸗ 
worten könne und wolle? v. Schad konſtatirt, daß in Offizierskreiſen 
ſelbſt große Mißſtimmung, ja ein förmlicher Schrecken herrſche über 
den jet beliebten Modus der Militir-Penfionirungen. In den näch⸗ 

ſten Tagen ſtehe wieder ein größerer Penſionirungsſchub in Ausſicht 
und da ſoll ſogar unter anderen ein Hauptmann, dem ſeine körper⸗ 
liche und dienſtliche Tüchtigkeit bezeugt ſei, blos deshalb penſionirt 
werden, weil er nicht „hoffähig“ ſei. Schmid, nationalliberal wie der 
vorige Redner, meint, wenn man die württembergiſche Armee erhal- 
ten wolle, dürfe man nicht fernerhin in einer Weiſe die Axt an die 
Wurzeln ihrer Exiſtenz ſchlagen, wie dies bisher geſchehen ſei, wo⸗ 
durch die Konſtanz unſeres Offiziercorps ſchwer geſchädigt werde. Man 
müſſe endlich im württembergiſchen Landtage von Thatſachen ſprechen, 
die Niemand mehr abzuleugnen im Stande ſei. Oberſt von Wundt, 
Chef des Kriegsminiſteriums, will die häufigen Penſionirungen un⸗ 
ſerer Offiziere mit den Verwundungen und Krankheiten im Kriege 
don 1870 bis 1871, mit den höheren Anforderungen an die Offiziere 
in Verbindung bringen ünd meint, der am 20. Mai d. J. zu Ende 
gehende Termin für die Penſionirung der Kriegsinvaliden, ſei auch 
mit Urſache an der häufigen Zurruheſetzung der Offiziere. Er ſei 
übrigens bemüht, die Beſtimmungen des Reichsinvaliden-Penſions⸗ 
geſetzes gewiſſenhaft und ſtrenge zur Geltung zu bringen, und prüfe 
die vorgelegten Zeugniſſe immer ſehr genau, worauf Elben von Can⸗ 
ſtadt (nationalliberal) den Wunſch ausſpricht, man möchte dieſe Zeug⸗ 
niſſe nicht blos formell, ſondern auch materiell prüfen und nicht zuerſt 


dem Offizier bedeuten, er werde jetzt penſionirt und habe ſeine Zeug⸗ 
niſſe vorzulegen. Wer nicht zum Major tauge, ſei vielleicht doch ein 
ganz tüchtiger Hauptmann und ſolle nicht wegen des falſchen militäri⸗ 
ſchen Ehrgefühls aus der Armee entlaſſen werden. In ähnlichem 
Sinne ſpricht ſich Freiherr von Wöllwarth, ein Reichsfreund, aus. 
Das Geſetz ſelbſt wurde genehmigt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


In Bezug auf das Verbrechen von Salonichi ruft der 
franzöſiſche „Moniteur“ vom 9. d. als Präzedenzfall das Vorgehen von 
Dſcheddach (bei Mekka) vom Juni 1858 in's Gedächtniß zurück, wo 
der franzöſiſche und der engliſche Konſul nebſt andern Chriſten von 
der Bevölkerung ermordet wurden. Nachdem die Pforte binnen Mo⸗ 
natsfriſt keine Genugthuung gegeben, erzwangen Kriegsſchiffe beider 
Nationen durch Bombardement die Auslieferung der Mörder, welche 
vor der Front der gelandeten Schiffsbeſatzungen hingerichtet wurden. 
Außerdem mußte die Pforte die Hinterbliebenen ſchadlos halten und 
u. A. der Tochter des franzöſiſchen Konſuls die Summe von 300,000 
Franc bezahlen. 

Der in Salonichi ermorderte franzöſiſche Konſul, Herr Paul 
Moulin, war 32 Jahre alt und mit der Ehrenlegion dekorirt. Er 
war gleichsfalls verheirathet; ſeine Mutter lebt in Paris und empfing 
die traurige Nachricht durch die Vermittelung des dortigen auswär⸗ 
tigen Miniſteriums. Auch die ruſſiſchen Blätter verlangen ſtrengſte 
Genugthuung. Das „Journal de St. Petersbourg“ ſchreibt: 

Daß eine vollſtändige Repreſſion dem Verbrechen folgen und den 
Mächten, deren Delegirte mit ihrem Leben ihre muthige Intervention 
bezahlt haben, vollſtändige Genugthuung gegeben werden muß, iſt das 
Mindeſte, was man erwarten kann und das höchſte Intereſſe der 

forte ſelbſt iſt dabei im Spiel, daß die Unterſuchung mit der größten 
Schnelligkeit u und daß ein Beifpiel gegeben werde, welches dem 
muſelmänniſchen Fanatismus keinen Zweifel über die Abſicht der Ne- 
gierung, ihn 5 5 entmuthigen, beläßt. Aber man iſt gezwungen, da 
zu fragen, nach erlangter Repreſſion die Affaire dabei beruhen 
kann und darf. Dieſer Ausbruch der Intoleranz, in dem Augenblick, 
wo die Mächte Alles aufbieten, um die unzu ic bie Elemente in 
Schranken zu halten, welche das türkiſche Reich bis in ſeine Funda⸗ 
mente bedrohen, iſt es nicht eine Mahnung, daß Europa ſeine Wach⸗ 
ſamkeit und feine Thätigkeit verdoppeln muß? ... Die Tragweite 
dieſes Frevels verſchlimmert ſich um die ganze Ausdehnung der Pflich⸗ 
ten, welche er den Mächten auferlegt. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ gedenkt alsdann der in Berlin 
bevorſtehenden Verhandlungen. Die drei Höfe, vom abſoluteſten 
gegenſeitigen Vertrauen beſeelt und nur die Konfolidirung des Frie⸗ 
dens beabſichtigend, werden ohne Vorurtheil und unter allen Phaſen 
die Eventualitäten prüfen, welche der Stand der Dinge und der 
Geiſter im Orient befürchten läßt. So ſymptomatiſche Vorgänge 
müſſen in den Betrachtungen der drei Staatsmänner einen beſondern 
Platz einnehmen, hoffentlich werden die türkiſchen Behörden darüber 
wachen, daß nicht eine neue Intoleranz der ſchon ſo hart auf die 
Probe geſtellten Geduld Europa's ein Ende macht. Nicht weniger 
Aufregung herrſcht in der Türkei ſelbſt über das blutige Ereigniß. 
Namentlich die Ausländer ſcheinen von einer recht erklärlichen Furcht 
ergriffen zu jein. So meldet die am 11. d. Mts. hier eingetroffene 
„Agence ruſſe.“ 

Der Vorfall in Salonichi exregt in der dortigen Fremdenkolonie 
und der von Konſtantinopel paniſchen Schrecken bis zur Uebertreibung. 
Die Repräſentanten der auswärtigen Mächte 5 ch Bebl ekommen, 
ſich täglich zu verſammeln, um ſich gegenſei ebifefni mit 
„einander au en Es iſt anerkannt, daß de der bene onſul 
Herr Abbot, der zugleich engliſcher Untertban 515 in ſeiner Eigen⸗ 
gar als Konſul ermordet wurde und nicht als ein Opfer von 

rivatrache fiel. Außer den in Salonichi erwarteten deutſchen, eng⸗ 
liſchen, ns ofifchen und ruſſiſchen Kriegsſchiffen befinden ſich bereits 
8 drei Schiffe unter griechiſcher, deutſcher (2) und öſterreichiſcher 
Flagge. 

Ueber das Verhalten Deutſchlands gegenüber dieſen Ereigniſſen 
liegen zunächſt zwei offizielle Notizen vor. Die bereits telegraphiſch 
erwähnte Auslaſſung des „D. R. A.“ v. 11. d. lautet wie folgt: 


11 . . ——— 


Interims-Stadttheater. 
Geſtern führte der erſte der drei „geſtrengen Herren“, Sanet 
Mamertus, das Scepter. Es war ziemlich kalt, und ſoviel Mühe 
ſich „Die Darwinianer“ auch gaben, das Publikum wurde 


nicht recht warm. Zwei Akte gingen ſpurlos vorüber und der Schluß— 


akt erzielte einen nur matten Applaus, der obendrein, wenn wir uns 
nicht täuſchen, mehr der Darſtellung als dem Stück gegolten hat. 
Und doch iſt daſſelbe ſo übel nicht — nur muß man es nicht, wie der 
Verfaſſer, Herr Dr. J. B. v. Schweitzer, verlangt, als „Original- 
Luſtſpiel“, ſondern als derben Schwank betrachten. 

Die Situationen ſind in der Mehrheit ſehr unwahrſcheinlich, die 
Effekte mit deutlich erkennbarer Abſicht aneinandergeſchoben. Be⸗ 
kanntlich kam es dem verſtorbenen Verfaſſer überhaupt nur auf den 
Effekt an; wie er zu erzielen war, galt ihm gleich, ja man kann 
ſagen, daß er in dieſer Beziehung ganz rückſichtslos verfuhr. Daß 
dieſes Suftem auch Gefahren birgt, zeigen deutlich „Die Darwi⸗ 
nianer“. Die aufeinandergepfropften „Wirkungen ohne Urſachen“, 
wie Richard Wagner die Effekte nicht unzutreffend erklärt hat, 
ſtumpfen die Empfänglichkeit des Zuſchauers ab, oder theatermäßig 
geſprochen: „der eine macht den andern todt“. Die Nothwendigkeit 
des Wechſels zeigt ſich eben auch hier deutlich. Im Weiteren kann 
man ſich der Erkenntniß nicht verſchließen, daß das hier behandelte 
Thema für drei Akte doch zu winzig iſt. Schweitzer hat ſich über den 
Darwinianismus luſtig machen wollen — aber die gewählte Form 
iſt viel mehr geeignet, ihn zu verherrlichen, d. h. zu zeigen, daß die 
Abſicht des Verfaſſers nicht gelungen iſt. Der Darwinianismus er⸗ 
ſcheint bei dieſem Stück überhaupt nur als Anflug, als äußerliche 
Färbung, der eigentliche Vorgang kann ſich auch ohne das, mit be⸗ 
liebiger anderer Zuthat, ereignen. 

Ein Baron v. Chatillon hat bisher ein ziemlich lockeres Leben mit 
allerlei zweifelhaften Damen geführt und zu guterletzt einer kleinen 
Putzmacherin ein Armband als erſtes Liebeszeichen geſchickt. Dieſelbe 
iſt darob empört und der Baron wird aufgefordert, in ihrer Woh⸗ 
nung vor Zeugen Abbitte zu leiſten oder Veröffentlichung der ganzen 
Geſchichte zu gewärtigen. Ganz unmotivirt giebt dieſer Baron plötz⸗ 
lich die Abſicht zu erkennen, eine tugendliche Baronin v. Stein zu hei⸗ 
rathen, die ihrerſeits dagegen nichts einzuwenden hat. Der Baron iſt 
nebenbei ein Gegner des Darwinianismus, während ſein künftiger 
Schwager, der Profeſſor Haller, für jene Lehre begeiſtert iſt. Als 
unbetheiligt und doch intereſſirt ſteht zwiſchen Beiden der Univerſal⸗ 
geſchäftsmann Raſchermann, der den Darwinianismus, ſo lange er 
Mode, geſchäftlich auszubeuten ſucht und dadurch vom Verfaſſer die 
Befugniß erhält, immer zur unrechten Zeit und gewöhnlich unmoti⸗ 


virt zu erſcheinen. Die leidige Affaire mit der Putzmacherin bringt 
den Profeſſor in eine unangenehme Situation und zwingt den Baron, 
als eingefleiſchter Darwinianer aufzutreten, bis ſich die durchſichtigen 
Verwicklungen löſen, die Putzmacherin ſich äußerſt großmüthig rächt 
und ſchließlich alle betheiligten Perſonen zum Darwinianismus ſchwö⸗ 
ren — geglaubt wird das natürlich nur wenigen. 

Schweitzer hat von jeher ein beſonderes Geſchick in der Verwer— 
thung plötzlicher dramatiſcher Einfälle bewieſen. Die Komödie hängt 
nicht ſelten an einem ſehr dünnen Faden — da kommt ihm irgend ein 
Gedanke, der mit der urſprünglichen Kompoſition nichts zu thun hat, 
aber ihren ſtockenden Puls zu beſchleunigen vermag. Derartige Ein⸗ 
fälle finden ſich auch in dieſem Schwank, doch ſind, auffällig genug, 
einige recht ergiebige nicht genug ausgebeutet. Dazu gehört die Scene, 
wo die zukünftige Frau des Barons ſich deſſen Lieblings Photogra⸗ 

phien erbittet, die ſehr pikant ſein ſollen, dazu gehört auch die Begegnung 

mit der Putzmacherin im dritten Akt. Andererſeits fehlt es wieder 
nicht an geradezu poſſenhaften Scenen. Alles in Allem zeigt auch 
dieſes Stück, daß das unleugbare Talent Schweitzers noch lange nicht 
abgeklärt war, als ihn der Tod hinwegraffte. 

Geſpielt wurde im Ganzen recht hübſch; das Enſemble ging glatt 
und rund, und die Einzelleiſtungen werden durch Wiederholungen 
noch gewinnen. Herr Bergmann gab den Baron ein wenig be⸗ 
häbig, etwas mehr vom Rous hätte ihm vielleicht nicht übel geſtan⸗ 
den, auch kann unſerer Anſicht nach der Widerwille, mit dem der 
Baron ſich der aufgedrungenen Rolle als Verehrer Darwins fügt, 
mehr hervortreten. Sonſt war die Leiſtung achtungswerth, nicht min⸗ 
der die des Herrn Adler als Profeſſor; der Anfangs ſchüchterne, 
ſpäter überzeugungseifrige Darwinianer lam hier zum Durchbruch. 
Als Raſchermann debutirte Herr Direktor Haack: elegant in Weſen 
und Manieren, mit großer Zungenfertigkeit. Daß die letztere nicht 
in gleicher Stärke überall auftrat, liegt wohl darin, daß eben gewiſſe 
Szenen dazu ungeeignet ſind. Im Uebrigen machte die Darſtellung 
einen recht günſtigen Eindruck. Die Geheimräthin von Wallau fand 
in Frau Weckes — nicht Frau Klotz wie der Zettel beſagte — 
eine geeignete Vertreterin und die Damen Fritze⸗ Ziegler und 
Schäffer charakteriſirten die Baronin v. Stein und die Pro⸗ 
feſſorin Haller — erſtere erſchien nur ein wenig kühl — ganz an⸗ 
ſprechend. Frl. G. Neumann endlich ſpielte die Putzmacherin 


gewandt. 
Die Vorſtellung war ihon eine Viertelſtunde nach 9 Uhr zu 
Ende. E. 


Freuden und Leiden eines Vadegaſtes. 
Skizze aus dem Badeleben von U. J.. 

Wenn Du, geehrter Leſer, beim Herannahen der heißen Jahres⸗ 
zeit Dich aus der Thätigkeit des alltäglichen Lebens herausreißeſt, um 
den verſtaubten und verräucherten Leib einmal ordentlich aus- und 
abzuſpülen, den Geiſt durch den ungeſtörten Genuß der anmuthigen, 
ſtillen Natur zu erfriſchen, dann gehe nicht an einen als beſonders 
idylliſch verſchrieenen kleinen Ort, glaubend, daß Du dort die Erfül⸗ 
lung Deiner Wünſche finden wirſt. Gehe lieber in ein zugleich fa⸗ 
ſhionables Bad; ſchöne Natur und friſche Luft bleibt für Dich trotz 
anderen Beſuches noch genug übrig; Du findeſt aber immer, wenn 
Du nur willſt, Ruhe, gute Behandlung und gute Verpflegung. Es 
kommt hinzu, daß, wenn die jogenannten „stillen Winkel“ auch von 
der Kultur noch in keiner Weiſe beleckt ſind, doch die Wirthe und 
andere Einwohner dieſer Paradieſe, was den Geldpunkt anbetrifft, 
mindeſtens ebenſo induſtriell find, als die der großen Badeörter. Es 
heißt hier wie dort: „Kein Fränkli, kein Schweizer!“ 

Einer meiner Freunde hatte ſich zu ſeinem vorjährigen Sommer⸗ 
ausfluge das kleine Seebad W. bei Danzig ausgeſucht. Nachdem er 
die Bahn in Danzig verlaſſen und vermittelſt des Dampfers an dem 
Endziel feiner Reiſe angelangt iſt, mietbete er ſich eine der dem 
Wirthe des Kurhauſes und Gartens gehörigen Sommerwohnungen 
und eilt, von ſeiner unbezwinglichen Sehnſucht getrieben, an den 
Strand des Meeres. Bewundernd ſteht er vor der mächtigen See 
und empfängt den immer großartigen Eindruck des ewig Rubigen 
und zugleich des ewig Beweglichen. Sinnend ſieht er die dunklen 
Wogen eine nach der andern an das Ufer rollen und, freudig 
erregt, läßt er darauf ſeinen Blick in die Ferne ſchweifen, wo die 
weißen Segel der zahlreich die See bedeckenden Schiffe, das große 
Schauſpiel belebend, hervorleuchten. Voll froher Gefühle kehrt er 
durch die ſchattigen Gänge des laubreichen Wäldchens nach ſeiner 
Wohnung zurück, ſein Geſchick preiſend, das ihn an ein ſo ſchönes 
Eiland verſchlagen. 

Sein Weg führte ihn an dem den Verſammlungsort der Bade⸗ 
gäſte bildenden Garten vorbei: er tritt hinein, um den durch die 
Morgenpromenade gereizten Appetit zu befriedigen. Er überläßt im 
Gefühl der Sicherheit die Auswahl dem ſervirenden Kellner. Aber 
o weh! was ſieht ſein Auge? Hammelbouillon und ausgekochtes 
Rindfleiſch mit falſcher Sauce! Ein leichtes Wölkchen des Unmuths 
erſcheint auf der bisher ſo heiteren Stirn des Fremdlings. Doch der 
erſte Eindruck iſt zu gut, um durch eine ſolche Kleinigkeit verwiſcht 
zu werden. — > 


bier Megangenen amtlichen Meldungen ſind in Folge der 
in Salonichi im dortigen Hafen bereits eingetroffen eine 
Korvette, ein engliſcher Aviſo, ein franzöſiſches Kanonenboot 
griechiſcher Aviſo; erwartet werden, außer S. M. S. 
Meduſa“, zwei franzöſiſche Fregatten, ſowie die öſterreichiſche Fregatte 
Ro dadetzktö“ Die außerordentlichen Kommiſſare der Pforte, begleitet 
dem deutſchen Konſul Gillet und dem franzöſiſchen Botſchafts⸗ 
0 . Robert, ſind am 9. im Hafen von Salonichi angekommen 
u in voller Uniform, mit Trauerabzeichen, an Land gegangen. Die 
terfuchung hat ſofort unter Leitung des neuen Gouverneurs und 
r Zuziehung eines Vertreters des dortigen Konſular-Corps be⸗ 
55 In der Bevölkerung herrſchte große Aufregung. Die nach 
michi geſandte Glattdecks-Korvette „Meduſa“ iſt ein Schweſter⸗ 
der aus dem Gefecht bei Jasmund (1864) rühmlichſt bekannten 
phe“ und hat bei 57 Meter Länge und 10 Meter Breite ein 
acement von ca. 1200 Tonnen Mit ſeinen Maſchinen erreicht 
Schiff eine Fahrgeſchwindigkeit von 10,5 Knoten in der Stunde 
9 Armirung beſteht aus 8 Kruppſchen 12 Centimeter-Hinterlader⸗ 
ützen und einem eben ſolchen von 15 Zentimeter Kaliber, welche 
umtlich auf dem Oberdeck plaeirt find. Das Schiff iſt ebenſo gut 
el⸗ wie Dampfſchiff, es führt bei voller Takelage vier große 
elflächen, und iſt die Schraube zum Hiſſen eingerichtet. Die Kor: 
hat erſt vor Kurzem eine Grundreparatur erhalten, ſo daß ſie 
faſt neu anzuſehen iſt, ebenſo iſt dieſelbe mit ganz neuen Keſſeln 
1 ehen 5 7 5 Die Beſatzung beſteht aus 7 Offizieren, 10 Unter⸗ 
* eren, 50 Matroſen und 120 Schiffsjungen, welche Letztere ſowohl 
am Geſchütz wie mit dem Mauſergewehr vollſtändig ausgebildet find. 
— Die berliner offiziöfe „Prov.⸗Corr.“ . 11. d. bemerkt, daß über 
Hergang des höchſt bedauerlichen Vorgangs in Salonichi 
nere Nachrichten noch abzuwarten ſeien. Sie fügt hinzu, daß 
r Vorfall „die Aufmerkſamkeit noch in erhöhtem Maße auf 
e traurigen inneren Zuſtände in der Türkei gerichtet“ habe. — Ueber 
Schritte, die Deutſchland ſofort nach der That unternahm, wird 
der „Schleſ. Ztg.“ telegraphirt: 
Bo Werther, der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, ver⸗ 
von der Pforte wegen der Ermordung des deutſchen Konſuls 
1 außer der exemplariſchen Beſtrafung der Thäter die feierliche 
eilnahme der Zivil⸗ und Militärbehörden Salonichis an dem Be⸗ 
niß des Ermordeten. Die Pforte hat alle Forderungen zugeſtan⸗ 
und ein Kriegsſchiff nebſt einem Kommiſſär zur Unterſuchung des 
falls hingeſendet. In Konſtantinopel herxſcht große Spannung; : 
1 ſind zu einer vertraulichen Beſprechung zuſammen⸗ 
reten 
Wie der „Weſ. Ztg.“ von Berlin gemeldet wird, haben die Re⸗ 
rungen Deutſchlands und Frankreichs die türkiſchen Anerbietungen, 
reffend die türkiſcherſeits zu leiſtende vollſte Genugthuung für den 
n Salonichi begangenen Mord des deutſchen und des franzöſiſchen 
uls angenommen. Beide Regierungen wollen die Erfüllung 
r Verſprechungen abwarten, bevor fie ſelbſtſtändig vorgehen. 
land und Oeſterreich hatten dem deutſchen Reiche übrigens ſofort 
im Mittelmeere disponiblen Marinekräfte zur Wahrung der 
chen Intereſſen zur Verfügung geſtellt. 


Tarlamentariſche Nachrichten. 


Ihre Sitzung vom 8. Mai begann die Reichs⸗Juſtiz⸗ 
1 mi ſion mit der Berathung über $ 25. welcher lautet: 


mit den n wöre bei Gott dem 10 
digen un Moiffenden und ſchüͤeßt mit den Worten: 
r mir Gott helfe.“ Zu demſelben hatte der Abgeordnete Se 


en Antrag geſtellt, die Eidesformel lediglich lauten zu laſſen: „J 

N Be Eee der alu Lasker als 8 425a 1 Zu⸗ 
3 beantra t hatte: „Das Gericht kann geſtatten, daß der Schwö⸗ 
e, welcher keiner der in einem Bundesſtgat anerkannten Reli⸗ 
nsgeſellſchaften angehört, den Eid ſtatt mit den im $ 425 vorge⸗ 
ebenen Anfangs: und Schlußworten blos mit den Anfangsworken 
ſchwöre“ bekräftige. Beide Anträge wurden abgelehnt und der 


In feiner Wohnung angekommen, wird er durch die hüpfenden 
Klänge einer landesüblichen Polka überraſcht, welche ein in der Uebung 
iffener Backfiſch von drüben feinem „entzückten Ohr“ darbringt. 
zun, wenn's nicht zu lange dauert, kann man ſich's gefallen laſſen!“ 
urmelte er nach der Zeitung greifend. — 
Der Leitartikel iſt beendet, die Polka nicht! „Falſche Sirene!“ 
ter, ſchon etwas ergrimmt, ſteckt ſich, wenn's auch nicht in der⸗ 
en Abſicht, wie die Gefährten des Odyſſeus beim Anblick jener 
enden Weſen, in Ermangelung des klaſſiſchen Wachſes etwas 
tte in die Ohren und lieſt das „Lokale.“ — 
Nach einer halbſtündgien Lekture wirft er das Blatt auf den 
ſch. Die Muſik iſt in ein anderes Stadium getreten. Anſtatt der 
fa rauſchen die vollen Töne einer beliebten italieniſchen Oper über 
Taſten des Pianino's, deren Melodien er in feiner Heimathſtadt 
einem viel harmloſeren Inſtrument, dem Leierkaſten, oft genug 
N t anhören müſſen. Der Macht dieſer Muſik gegenüber ift ſelbſt die 
te nutzlos. Er erkundigt ſich nach dem „Engel“ da drüben und 
e zu ſeinem Entſetzen, daß nicht eine, ſondern drei Töchter der 
en und zugleich eines Schuſterehepaares aus Danzig, welches dort 
som ohn täglich Polyhymnia ihre Opfer bringen. 
Herrliche Ausſicht! Er öffnet das Fenſter nach dem Park, um 
dem Dampf einer Havanna feinen Unmuth in die würzige Wald⸗ 
hbinauszublaſen. — Bald jedoch werden feine Geruchsnerven von 
em Duft berührt, der ihn lebhaft an die Atmoſphäre der großen 
adt, welcher er entronnen, erinnert. Er ſucht nach dem Grunde 
Luftſtrömung, und ſiehe da, unmittelbar unter ſeinem Fenſter 
Er wie hinter den übrigen Häuſern, unverdeckt die Behältniſſe, 
che den Unrath des Hauſes aufzunehmen beſtimmt ſind, und durch 
ungehinderte Ausdünſtung den armen Gäſten die Verbindung 
See⸗ und Waldluft vollſtändig abſchneiden. — 
25 er Fremdling ſchließt eiligſt das Fenſter, wandert auf Umwe⸗ 
in nach der See und erheitert mit einem kühlen Bade fein gedrücktes 
mi 5 Hierauf geht er in gewähltem Anzuge zu der um 1 Uhr feſt⸗ 
Table d’höte. Das Eſſen, in ſeinen einzelnen Theilen dem 
ſtück nicht ganz unähnlich, entſpricht wiederum nicht ſeinen Er⸗ 
ungen; er ſpürt in ſeinem Innern nicht das Gefühl der Befrie⸗ 
ng und behaglichen Beſchaulichkeit, welches man nach einer guten 
blzeit zu haben pflegt. Jedoch iſt während des Diners die Be- 
ntſchaft eines Herrn gemacht, welcher ihm troſtreich eröffnet, daß 
oben erwähnte Gefühl, ſeitdem er hier ſpeiſe, nicht mehr ge⸗ 
daß man ſich mit der Zeit daran gewöhnen und das Unvermeid⸗ 
it Würde tragen müſſe. „Solamen miseris, socios habuisse 
m!“ 


Entſchädigung wird mit dem neuen Bekannten ein angeneh- 


$ 425 unverändert angenommen. Eine längere Debatte entſpann fich 
über den Antrag der verbündeten Regierungen, in dem Abſchnitte 
über die Reviſion die von der Kommiſſion beſchloſſene Reviſions⸗ 
Denn zu beſeitigen und den Grundſatz, daß nur bei abweichenden 
Irtheilen eine Reviſion zuläſſig ſei, wiederherzuſtellen, was nament⸗ 
lich aus organiſatoriſchen Gründen befürwortet wurde. Die Kom⸗ 
Saber verblieb aber gegen 4 Stimmen bei dem Beſchluſſe 2. Leſung. 
Schließlich wurde dem Antrage der Regierungen gemäß bei 9.504 
beſchloſſen, die Beſtimmung, wonach die Zurückverweiſung an einen 
anderen Senat als an denjenigen, welcher erkannt hat, erfolgen kann, 
zu ſtreichen. 
* Von dem Abg. Reichenſperger iſt folgender vom Zen⸗ 
trum unterſtützter Antra e worden: „Das Haus der Ab⸗ 
geordneten wolle beſchließen: Die Erwartung auszuſprechen, daß die 
königliche Staatsregierung den Erlaß des Herrn Kultusminiſters vom 
18. Februar 1876 einer näheren Prüfung unterziehen und grundſätz⸗ 
lich feſtſtellen werde, daß 1) Kraft der im Artikel 1 2 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde gewährleiſteten Religions⸗ und Gewiſſensfreibeit der mit der 
obligatoriſchen Volksſchule verbundene Religionsunterricht nur im 
Sinne der betreffenden Kirche, mithin unter der Autorität der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Obern derſelben ertheilt werden darf, daß 2) dieſe 
Konſequenz des Axtikels 12 der Verfaſſungsurkunde auch in der Be⸗ 
ſtimmung des Artikels 24 ibid., daß die betreffenden Religions⸗Ge⸗ 
ſellſchaften den veligiöfen Unterricht in der Volksſchule zu leiten haben, 
ezogen worden iſt, indem dieſe Leiſtung nach der bei Reviſion der 
erf. ⸗Urk. ausdrücklich ausgeſprochenen Willensmeinung der Staats- 
Ska und des Landtages nicht blos das Recht der Ueberwachung, 
ſondern auch das der Beſorgung dieſes religiöſen Unterrichts ſeitens 
der Religionsgeſellſchaften in ſich ſchließt, sh 3) dies Recht der Lei⸗ 
tung des Religionsunterrichts innerhalb der ſtaatlich anerkannten Re⸗ 
l J e den geſetzlichen Organen, unmittelbar zuſteht, daß 
endlich 4) der Volksſchullehrer dieſen Religionsunterricht nur Kraft 
fuck t mächtigung der zuſtändigen Kechenkebörde zu ertheilen = 
ugt i 

— —. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 12. Mai. 

—y— Wir haben bereits zu mehrerenmalen, zuletzt in Nr. 280, 
Veranlaſſung genommen, die Theilnehmer an dem deutſch— 
franzöſiſchen Kriege darauf 9 zu machen, daß die 5jäh⸗ 
rige Friſt zur Anbringung von Geſuchen auf In validen-Penſio⸗ 
nen mit dem 20. Mai d. J. abläuft, wobei wir auf die Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen zum Militär-Penſions-Geſetze vom 27. Juni 
1871 verwieſen haben. Dieſe unſere Mittheilung iſt in Kreiſen der 
nicht im Offizierrange ſtehenden Militärs vielfach mißverſtanden wor⸗ 
den. Nach den erwähnten ene ee zu $ 16 des 
Geſetzes iſt den Offizieren und den im Offtzierrange ſtehenden 
Aerzten eine Penſionserböhung auf Grund einer im Kriege erlittenen 
Verwundung oder Dienſtbeſchädigung zu en wenn die Benfio- 
nirung vor Ablauf von 5 Jährenñ nach dem Friedens up dom? 
Mai 1871 eintrifft. Für die Unterklaſſen pom Feldwebel ab⸗ 
wärts dagegen dauert die Friſt zur Geltendmachung von Invaliden⸗ 
Anſprüchen auf Grund einer im Kriege erlittenen Verwundung oder 
Dienſtbeſchädigung in der Regel bis zum Ablauf des dritten Jah⸗ 
res nach dem Friedensſchluſſe, während ausnahmsweiſe den Unter⸗ 
klaſſen dieſe Friſt durch die Geſetzes-Novelle vom 4. April 1874 (8 13) 
auf ein viertes und letztes Jahr, alſo nur bis 20. Mai 1874 ver⸗ 
längert worden iſt. Es iſt daher ſeit beinahe einem Jahre die Pen⸗ 
ſionirung der Unteroffiziere und Mannſchaften als abgeſchloſſen zu be⸗ 
trachten. Unſere früheren Mittheilungen haben nun, wie wir hören, 
bei einzelnen Leuten Illuſionen hervorgerufen und mußten ſich dieſel⸗ 
ben auf ihre jetzt erſt erhobenen Anſprüche abſchlägig beſcheiden laſſen, 
während die Offiziere ꝛc. thatſächlich bis zum 20. Mai d. J. Friſt zur 
Anmeldung ihrer Invaliden-Anſprüche haben. 

— Graf Stanislaus Plater, einer der drei Firmeninhaber 
des ehemaligen Bankvereins „Tellus“ iſt, wie der „Dziennik“ mit⸗ 
theilt, verhaftet und geſtern ins hieſige Kreisgerichtsgefängniß ge⸗ 
bracht worden. 


mer Ausflug nach dem reizenden mer Wohnung angekommen, wird er durch die hüpfenden 1 mer Ausflug nach dem reizenden Dörſchen und Badeort B. gemacht, | aus dem Boden ausgegraben werden und die Säulen von Verde und und Badeort B. gemacht, 
und ſpät Abends kehrte unſer Fremdling nach Hauſe zurück, um über 
einem kräftigen Schlaf den Kummer des Tages ganz zu vergeſſen. 
Schon beginnen angenehme Träume ſeine Gedanken zu umweben, da, 
horch! ertönt auf der anderen Seite der Straße gemiſchter Geſang 
eines der bekannten Mondſcheinlieder: „O wie wohl iſt mir ꝛc.“, wel⸗ 
chem andere ebenſo beliebte Geſänge nebſt obligatem gegenſeitigem 
„Bravo!“ Gelächter und daran ſich ſchließende laute Unterhaltung 
folgen. Er ſteht auf, ſieht durchs Fenſter und erblickt drüben eine 
Geſellſchaft von mehreren Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche in 
dieſer naiven Weiſe ihren überſtrömenden Gefühlen freien Lauf laſſen. 
Und warum nicht? Sie können es; denn kein Wächter der Nacht ſtört 
hier die Ruhe oder Unruhe der glücklichen Bewohner. 
Jetzt verwünſcht unſer Fremdling das glückliche Eiland von heute 
Morgen. Er wandelt von Zeit zu Zeit einen wüthenden Blick auf die 
fröhliche Tafelrunde werfend, ruhelos in ſeinem Zimmer auf und ab, 
bis zu der Zeit, wo der Wächter an anderen Orten 2 Uhr pfeift, die 
Herrſchaften unter lebhafter gegenſeitiger Verſicherung ihrer Freude 
über den ſo reizend verlebten Abend ſich trennten. — Ermattet ſinkt 
er dem Gott Morpheus in die Arme, um am nächſten Morgen durch 
das Krähen der dem Wirth gehörigen Hähne aufgeweckt zu werden. 
Da erhebt er ſich ſeufzend vom Lager und ſeine Lippen murmeln leiſe: 
„Des Lebens ungemiſchte Freude 
Ward keinem Sterblichen zu Theil.“ — 


Salonichi. 


Die Nachrichten von dem Ausbruche des mohamedaniſchen Fana⸗ 
tismus in Salonichi, welchem der deutſche und der franzöſiſche Kon⸗ 
gi zum Opfer ben ſind, haben allerorten die Gemütber erre t, 

8 0 A. Schäfer berichtet aus eigener Kenntniß der „Köln. 

u. folgendes Nähere über dieſen Schauplatz der Frevelthat und 
über Ben deutſchen Konſul. 

e Stadt Theſſalonich oder in der abgekürzten italienifchen Be⸗ 
nennung Salonichi verdankt ihre erg der weiten Rhede, welche 
einen bequemen und ziemlich geſicherten Ankerplatz bietet und den hier 
ſich kreuzenden Straßen des Binnenlandes. An der nordweſtlichen 
Bucht des Archipelagus bot ſich hier der natürliche Stapelplatz für den 
Verkehr des mazedoniſchen und päoniſch 
uralten Zeiten blühte in dieſer Gegend Therma, welches dem Meer⸗ 
buſen ſeinen N Namen gab; zu no 25 erer Wichtigkeit aber 
erhob ſich die von Kaſſander um 315 vor neu gegründete Stadt, 
die er zu Ehren ſeiner Gemahlin, einer Schweſter (erander’3 des 
a mit dem Namen Theſſalonika benannte. Sie wurde bald 
der Haupthafen von Mazedonien und hat ſeitdem alle Zeiten hindurch 
ibren Rang behauptet; fie iſt auch heutzutage nach Konſtantinopel der 
wichtigſte Handelsplatz der europäiſchen Türkei. Von der Bedeutung 
der Stadt in römiſchen Zeiten zeugen die vielfachen Trümmer, welche 


en Hochlandes. Schon ſeit 


r. Die Verſammlung der Kreis-Delegirten zur Be 
rathung des neuen polniſchen Wahl⸗ Reglements 
fand geſtern im Bazar ſtatt und dauerte, mit 1% ſtündiger Unter⸗ 
brechung von 11 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends. Es waren die 
Delegirten ſämmtlicher Kreiſe erſchienen. An den Berathungen nahm 
das Provinzial⸗Wahlkomité Theil, von dem der Entwurf zu dem 
neuen Wahl⸗Reglement ausgearbeitet worden iſt, jedoch ohne Stimme. 
Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden des Provinzial-Wahl⸗ 
komité's, Herrn Wlad. v. Bentkows ki geleitet. Ueber den Ver⸗ 
lauf entnehmen wir polniſchen Berichten Folgendes: 

Die Diskuſſion drehte ſich beſonders um die wichtigſten Paxagra⸗ 
phen 6, 11 und 12. Zu 8 6 nach welchem von jeder Kreiswählerver⸗ 
ſammlung 12 Wahlkandidaten für den Landtag und 6 für den Reichs⸗ 
tag aufgeſtellt werden ſollten, beantragt Herr Krzyzanowski im Na⸗ 


men der ultramontanen Partei nur je 3 Kandidaten aufzuſtellen. me 
wurde der Antrag des Grafen Szoldrski angenommen wona 


6 Kandidaten für den Landtag und 6 für den Reichstag in 
jedem Kreiſe aufgeſtellt werden ſollen. Zu 11 und 12 
ſtellte Propſt Görski den Antrag, daß das Provinzial⸗ 


komite die 1 Wahlkandidaten mit Zuſtimmung der Delegir⸗ 
ten ſtreng nach der von den Kreiſen bezeichneten Reihenfolge aufſtellen 
ſollte ie Abſtimmung ſolle nicht geheim ſein. Gegen die öffent⸗ 
liche Abſtimmung erklärte ſich Herr von Szezaniecki aus 100 auf 
„die Polizei und die Redakteure ſowie aus 

vor Duellen, die aus einem Uebermaß von zivilem Muth N 
hen könnten.“ Der Antrag des Propſtes Görski wurde mit 19 gegen 
10 Stimmen abgelehnt und der Antrag des Herrn von Egcki, den 
diesbezüglichen 1 raphen 20 des alten . heizubehal⸗ 
ten, angenommen. Nach demſelben ſoll die Reihenfolge in der Liſte 
der Wahlkandidaten nur „berückſichtigt“ werden. Im Allgemeinen 
ſoll nach dem neuen Reglement der Einfluß der Delegirten bei den 
künftigen Wahlen ein etwas größerer ſein. — Die ultramontane Par⸗ 
tei, die bei den Berathungen in der Minorität war, iſt mit dem Aus; 
fall derſelben wenig zufrieden, wie aus einem Artitel des „Kuryer“ 

erſichtlich iſt. 


— Der berliner T-Korrefpondent der „Gazeta Torunska“ 
macht die intereſſante Enthüllung, daß die polniſche Landtagsfraktion 
nach Einbringung des Geſetzentwurfs über die Amtsſprache „die 
Eventualität der Mandatsniederlegung durch die pol⸗ 
niſchen Abgeordneten“ ins Auge gefaßt und eingehend berathen habe. 
Ueber die gegenwärtige Stellung der polniſchen Fraktion zu dieſer 
„Eventualität“ läßt ſich der gewöhnlich genau informirte Korreſpon⸗ 
dent folgendermaßen vernehmen: 


Ich ſage „die Eventualität“, denn in erſter Linie lag den 8 olni⸗ 
ſchen) Abgeordneten die Pflicht ob, die Rechte der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung auf allen parlamentariſchen Etappen zu vertheidigen, welche 
ein derartiger Geſetzentwurf der Regierung durchläuft. Dieſe Pflicht 
war den polniſchen Abgeordneten klar. as Gefühl dieſer icht 
wurde noch durch die Verſicherungen von deutſchen Su 
des Landtags beſtärkt, daß das Abgeordnetenhaus nur ein ſolches 
Geſetz annehmen werde, welches dem Bedürfniſſe (der Polen) und der 
Gerechtigkeit Rechnung trägt. Wenn die ad hoc gewählte Kommif⸗ 
ſion dieſe G c ir nicht erfüllt hat, was ſich zum Theil daraus 
erklärt, daß ſich in dieſe Kommiſſion fehl Elemente gemeldet 
Dan welche den intereſſirten Nationalitäten feindlich (2) ſind, jo 
ann man doch nicht leugnen, daß die Bert erungen der Kommiſſion 
den Geſetzentwurf der Regierung gemildert haben und namentlich hat 
der Kommiſſionsbericht die Beweggründe und die Momente nicht 
übergangen, die von den polni fla Abgeordneten gegen den etz⸗ 
entwurf vorgebracht worden find. Dies Verfahren der Kommiſſion 
im Zuſammenhange mit den oben erwähnten Verſicherungen verſchie⸗ 
dener parlamentariſcher Autoritäten aller Fraktionen, hat zu der 
Hoffnung berechtigt, daß die Diskuſſion im A ee i der 
zweiten Leſung des Geſetzentwurfs dieſen aa mehr mildern wird, 
als es bereits die Kommiſſion gethan hat. Wenn es hingeaen re 
geſchehen ſollte, ſo würde die Eventualität der andats⸗ 
niederlegung, nach Erſchöpfung der Hülfsmittel auf allen parla⸗ 
W Etappen, deutlicher vor Augen treten. Die polni⸗ 
ſchen Abgeordneten werden das erfüllen, was ihnen der Verſtand und 
die Pflicht anbefehlen wird und ſie werden in dieſer Hinſicht in keiner 
überaus ſchwierigen Lage ſein. Ihr Häuflein iſt klein, aber keine, 


und wenn auch noch einmal ſo große (Landtags⸗) Majorität kann ſie 
u Boden ſchlagen, ja nicht einmal ER die Waffe aus der Hand 
e denn dieſe Waffe iſt — ihr Recht 


aus dem Boden ausgegraben werden und die Säulen von Verde und 
Roſſo antico, welche, aus Tempeln ſtammend, in die Kirchen übertra⸗ 
en wurden, die heutzutage als Moſcheen dienen. Hier gründete 
Paulus bereits eine chriſtliche Gemeinde. In allen Kriegen machte 
die militäriſche Wichtigkeit der Stadt ſich geltend, bis ſie 
1430 von dem Osmanenſultan Murad II. erobert ward. Lange 
noch bis in die jüngste 3 Zeit zeugten die Mauern und Thürme von 
der byzantiniſchen Be eek ungskunſt; gert ſind ſie gämlig verfallen und 
eſchleift: die? ſindelle ik t ein Trümmerhaufe. ber von dieſem be⸗ 
berricennen Zunkte ſchweift der Blick hinüber zu den Bergen der chal⸗ 
kidiſchen oe und es Südweſten ragen die helleniſchen Berge, 
der Olympos und der Oſſa, am Rande des Horizonts hervor. ie 
Betriebſamkeit der Stadt ward vornehmlich durch die Juden unter⸗ 
halten, welche, ſchon in der Zeit der Apoſtel dort anſäſſig, namentlich 
ſeit den Verfolgungen der Juden in Spanien am Ausgange des 15. 
Jahrhunderts in großer Zahl hieher gewandert ſind. Von der Be⸗ 
völkerung, welche an Ort und Stelle (wie mir ſcheint, zu hoch) auf 
mehr als 100,000 veranſchlagt wird, ind 24 Ara auf Chriſten 
und Mohamedaner kommt nur Türken in Salonichi machen 
einen verkommenen, armſeligen Eindruck, a abgeſehen von dem Gouver⸗ 
neur und ſeinen Umgebungen: ſie bewohnen eines der elendeſten 
Quartiere der über alle Vorſtellung ſchmutzigen Stadt. 

Der deutſche Konſul in Salonichi, Herr Henry Abbot, war eng⸗ 
licher Abſtammung. Sein Großvater hatte ſich dort niedergela en, 
ein geachtetes De kungsbaus kt und anſehnlichen Gründbeſitz 
8 Vater ſtarb erſt 1873. Herr Abbot war in Europa 

einen und mit engliſcher und franzöſiſ er Literatur 0 ſeine 


ohnung, zu der von dem geräumigen Hofe Marmortreppen führten, 
zierte eine wohlgewählte, reichhaltige Bibliothek der beſten Schrift⸗ 
ſteller beider Nationen. Vermählt war er mit einer Griechin von an⸗ 
eſehener Familie, einer Karatheodori, Verwandten des türkiſchen Bot⸗ 
Bi ters Ariſtarchi Bey. In ſeinem gaſtlichen Hauſe wurden die Künſte 
gr pflegt, namentlich die Muſik: mit Meiſterſchaft ſpielte er ſel ſt 

une Sonaten. Den Sommer pflegte er mit den Seinen 
auf dem Lande zu wohnen, eine Meile von der Stadt. Das Deutſche 
ſprach er nicht geläufig, aber der anweſenden Deutſchen nahm er ſich, 
wie allgemein anerkannt wurde, thätig an, mit um fo größerem Er⸗ 
folge, da er bei den türkiſchen Behörden in höchſter Achkung ſtand und 
auch unter der Bevölkerung als ein Ehrenmann geſchätzt wurde. 


* Berlin. 8. Mai. Ein Kanzlei⸗Eleve aus Bromberg 
b wie ein Handlungslehrlin, und ein in Neu aus Berlin hatten 
ich ſeit einigen Tagen von ihren Eltern heimlich entfernt, um nach 
Hamburg und von dort in See 1 gehen. Bei ihrer breife von bier 
wurden ſie auf dem hamburger Bahnhofe durch den Polizei⸗Wacht⸗ 
meiſter, der einen beſonders ſcharfen Blick in Anſehung derartiger 
des n Ausreißer zu haben ſcheint, angehalten und der Polizei 
ez. den Eltern zugewie en. 


— — 


— Der nationalgeſinnte Propſt Laskowski aus Kazmierz, 
den der „Kuryer“ beſchuldigt hat, daß er mit Hilfe einer Anzahl von 
Landleuten aus Kazmierz bei der Delegirtenwahl zu Samter einen 
nationalen Delegirten Pieſe ohe iael habe, erklärt in einer Zuſchrift 
an den „Kuryer“ daß dieſe Mittheilung des ultramontanen Blattes 
unwahr iſt, da kein einziger Landmann aus Kazmierz bei der 
Verhandlung zugegen war. Propſt Laskowski hat übrigens von dem 
unwahren Berichte des ultramontanen Blattes erſt durch andere 
Perſonen Kenntniß erhalten, da er den ultramontanen „Kuryer“ nicht 
lieft. Mit Bezug auf die Abſtimmung der Landleute ſchreibt Propſt 
Laskowski, 7 der geſunde Bauernverſtand ſehr wohl weiß, wer ſich 
an ihn mit „Ehrlichkeit“ wendet. Bekanntlich hatten die Land⸗ 
leute für den nationalen Kandidaten nicht aber für den ultramontanen 

eſtimmt. g 5 
Br — Die Demonſtration, welche bei der letzten Vorſtellung im 
polniſchen Theater gegen die ultramontane „Warta“ in Szene geſetzt 
wurde, verſetzt den Bundesgenoſſen derſelben, den klerikalen „Kuryer“ 
in die höchſte Entrüſtung. Er meint, die Direktion hätte ſofort dagegen 
einſchreiten ſollen, auch verlangt er, daß der betreffende Schauſpieler 
nicht mehr nach Poſen zurückkehren ſolle. Auch der „Dziennik“ findet 
die Demonſtration höchſt unangemeſſen. Die letztere ſcheint indeß we⸗ 
niger aus politiſchen Gründen als vielmehr in Folge einer Skandal⸗ 
geſchichte erfolgt zu ſein, welche von der „Warta“ veröffentlicht 
wird, deren letzte Nummer uns noch nicht zugegangen war, als wir 
unſere erſte Mittheilung machten. Ein polniſcher Gymnaſiaſt aus 
adliger Familie ſoll nämlich an einen Tertianer einen unor⸗ 
thographiſchen Brief geſchrieben haben, worin er ſich des Umgangs 
mit polniſchen Schauſpielern rühmt und auch ein zartes Verhältniß 
mit einer Schauſpielerin für die Zukunft in Ausſicht ſtellt. Dieſen 
Brief hat die „Warta“ in einem offenen Schreihen an den Aufſichts⸗ 
rath und die Eigenthümer des poln. Theaters abgedruckt und zugleich 
verlangt, daß die Jugend nicht durch unmoraliſche franzöſiſche Stücke 
verdorben würde. 5 

— Die polniſche Emigration in Paris ging ſeit dem vori⸗ 
gen Herbſt mit der Abſicht um, eine neue polidſſche Zeitſchrift als 
Organ der in Frankreich lebenden Emigranten zu gründen, Sie be⸗ 
auftragte mit der Ausführung dieſes Projekts ein Komite, das an 


die Emigration und das Heimathland einen Aufruf zur Einſendung 


3 ee 


Schwerſenz'ſchen Saale eine 


zu einer dauernd 


Anſchaffung eines neuen Thieres oder zur 
/ Ken Tub denten an die Vereinskaſſe erforderlich. — 


von Beikrägen zur Unterſtützung des Unternehmens erließ. Dieſer 
Aufruf hat aber einen fo geringen Erfolg gehabt, daß das Projekt 
wegen Mangels an Geldmitteln hat aufgegeben werden müſſen. Man 
ſieht hieraus, daß die polniſche Emigration ihren früheren fo beden⸗ 
tenden Einfluß auf das Heimathland eingebüßt hat und zur Ohnmacht 
herabgeſunken iſt. f 4 
r. Der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Poſen hielt 
am 10. d. M. unter e des Oberſten & D. d. Stern im 
Sitzung ab, in welcher die Frage erörtert 
Kreis Poſen das Bedürfniß zur Aufſtellung 
von Zuchtthieren behufs Aufbeſſerung der bäuer⸗ 
lichen Rindviehzucht mit Hilfe von Staatsſubvention vor⸗ 
liege. Bekanntlich Hi von Seiten des Herrn Landwirthſchaftsminiſters 
dem landwirthſchaftlichen Hauptverein im Regierungsbezirk Poſen die 
Abſicht kundgegeben worden, den landwirthſchaftlichen Vereinen zur 
Heſchafſun guter Zuchthullen für kleinere Viehzüchter Staatsſubven⸗ 
tionen zu bewilligen. Dieſe Subventionen ſollen nie an Private, 
fondern entweder dem landwirthſchaftlichen Vereine als ſolchen, reſp. 
einer ſpeziellen ee oder den Gemeinden, welche die Ver⸗ 
pflichtung zur Bullenhaltung haben oder übernehmen wollen, gegeben 
werden. Diefe haben dabei die Verpflichtung zu übernehmen, für eine 
ortdauernd gute Haltung der Bullen zu forgen und ſich in dieſer 
Beehun der Kontrole des betr. landwirthſchaftlichen Vereins zu 
unkerwerfen, ſowie die ſofortige Wiederbeſchaffung des Exſatzes für 
die zur Zucht unbrauchbar gewordenen Thiere ohne Wiederholung der 
Staatsfubventionen ſicher zu ſtellen und über die Benutzung der 


wurde, ob für den 


Juchtthiere ein Sprungregiſter zu Rein Um die ganze Einrichtung 
en zu machen, erſcheint die Verſicherung der ange⸗ 
auften Thiere gegen Feuersgefahr, Krankheit und Tod und die Ver: 
pflichtung der Intereſſenten zur Beſtreitung der neben dem Erlös 
aus dem abgehenden Thiere noch erforderlich werdenden Zuſchüſſe zur 
Rückzahlung der urſprüng⸗ 
dat ſich der Binernboföbefiger Kirchfel d mu 
ende mittheilte, hat ſich der Bauernhofsbeſitzer Kirchfeld zu 
too bereit gezeigt, 1 ſolchen Zuchtbullen zu übernehmen, für 
die fortdauernd gute Pflege deſſelben zu ſorgen, ſowie einen neuen 
brauchbaren Zuchtbullen zu beſchaffen, wenn der ihm übergebene un⸗ 
brauchbar werden ſollte, auch denſelben gegen Feuersgefahr, Tod und 
Krankheit zu verſichern. Als Entſchädigung dafür beanſprucht er die 
Sprunggelder ſeitens der Bauern, welche dem Zuchtbullen ihre Kühe 
zuführen, ferner die Erlaubniß, den Bullen zu leichten Arbeiten, wie 
Anfahren von Grünfutter, benutzen zu dürfen, ſowie den Erlös vom 
Verkauf des Thieres, falls daſſelbe unbrauchbar werde. Ebenſo be⸗ 
richtet Herr Becker ⸗Kobelnik über einen zweiten derartigen Antra 
auf Ueberlaſſung eines Zuchtbullen. Da nun der Herr Miniſter au 
Anträge von Privaten nach dem oben Angeführten nicht eingeht, jo 
beſchloß die Verſammlung, die Garantie für die durch Staatsſub⸗ 
vention im Kreiſe Poſen aufzuſtellenden Zuchtthiere zu übernehmen, 
und beim Herrn Miniſter den Antrag auf Gewährung von 1200 M. 
zur Errichtung von drei Bullenſtationen zu ſtellen. Natürlich wird 
dabei amtlich zu konſtatiren ſein, daß die betr. Antragſteller, welche die 
uchtthiere übernehmen wollen, dem Vereine auch die nöthige Garantie 
Pater. Vom Herrn Landwirthſchafts⸗Miniſter ſind ferner zur 
Unterſtützung kleinerer Beſitzer i der Umfor⸗ 
ngibrer Wirthſchaften durch Meliorationen dem 


bei 


mu ten ) 01 
landwirthſchaftlichen Hauptverein im Regierungsbezirk Poſen 10,500 


M. überwieſen worden, welche als unverzinsliche Darlehen bewillig 
werden ſollen. Da einzelne kleine Beſitzer im Kr. Poſen, jo z. B. Hr. 
Kirchfeld zu Luſſowo, bereits Anträge auf Gewährung derartiger 
Darlehen geſtellt haben, ſo beſchloß die Verſammlung, die Bewilligung 
von 1200 M. zu dem angegebenen Zwecke zu beantragen. — Zur 
Ueberwachung der Bullenſtationen, ſowie der Verwendung der unver⸗ 
inslich zu Meliorationen ꝛc. bewilligten Darlehen wurden gewählt: 
fir den Diſtrikt Poſen I. die Herren Hoffmeier⸗Schwerſenz und 
Trappe⸗Chartowo; für den Bezirk Poſen II. Major v. Schmude⸗ 
Schönherrnhauſen und Rittergutsbeſitzer Ohneſorge⸗Sedan: Fr den 
Bezirk Sady die Nitterautsbefiser Becker⸗Kobelnik und Hoffmeier⸗ 
lotnik; für den Bezirk Bolechowko die Rittergutsbeſitzer v. Treskow⸗ 
Werse und Kernbach⸗Kiein; für den Diſtrikt Komornik Hr. Kaiſer 
in Flalkowo und Rittergutsbeſitzer v. Tempelhoff⸗Dombrowka; für 
den Bezirk Stenſchewo Rittergutsbeſitzer Barth⸗Modrze und Landrath 
v. Tempelhoff. ö 
— Turnkurſus für Elementarlegrer, In der Zeit vom 
4. bis 30. September d. J. ſoll an dem Schullehrer⸗Seminar zu Koſch⸗ 
min wiederum ein vier wöchentlicher Turn⸗Kurſus 
für im Amte ſtehende Elementarlehrer abgehalten werden. Zu demſ. ſollen 


nur ſolche Lehrer einberufen werden, die überhaupt nicht tukneriſch ausge⸗ 
bildet find, alſo namentlich ältere ſowie nicht in Seminarien vorge 


bildete Lehrer und ſolche, welche keine Gelegenheit gehabt haben, ihre 
früher erworbene turneriſche Fertigkeit zu üben und weiter zu fördern, 
deren Ausbildung bezw. Weiterbildung aber nach ihrer Perſönlichkeit, 
nach den Bedürfniſſen der Schule, an welcher fie angeſtellt find, oder 
des Ortes und deſſen nächſter Umgebung vorzugsweiſe wünſchenswerth 
erſcheint; jüngere, in den letzten 8-10 Jahren aus einem Seminar 
entlaſſene er können ausnahmsweiſe zugelaſſen werden. Den bes 
theiligten Lehrern werden Unterſtützungen im Betrage von 3 M. täglich 


gezahlt, auch werden ſie für die Reiſekoſten, event. auch für die nöthig 


gewordenen Zehrungskoſten entſchädigt werden. 


r. Ausgewieſen wurden über die Landesgrenze aus dem Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen im J. Quartal 1876 im Ganzen 17 Ausländer, da⸗ 
von 11 nach Nuſſiſch⸗Polen, 6 nach Oeſterreich, und zwar wegen Le⸗ 

itimationsloſigkeit, zweckloſen Umhertreibens, Bettelns, Diebſtahls de. 
Einige der Ausgewieſenen hatten zuvor aus den angegebenen Grün⸗ 
den Gefängnißſtrafen bis zu 6 Monaten verbüßt. 15 der Ausgewie⸗ 
fenen gehörten der katholiſchen, 2 der evangeliſchen Konfeſſion an: 6 
wurden aus dem Kr. Adelnau, 3 aus der Stadt Poſen, 3 aus dem 


N it bereit, der höheren Töchterſchule ſtatt wie bisher 540 1 750 


Kreiſe 8 je 2 aus den Kreiſen Frauſtadt und Pleſchen, 1 aus 
dem Landkreiſe Poſen ausgewieſen. 

r. Jahrmarktsverlegung. Der für 5 
Schwerin a. W. anberaumte Jahrmarkt iſt auf den 22. Juni d. J. 
verlegt worden. 

$ Erzeß. Vor einigen Tagen wurde ein hieſiger Gelbgießer auf 
der Gr. Gerberſtraße, angeblich ohne Grund, von einem biegen Flei⸗ 
ſchermeiſter angefallen und mit einem Stocke mißhandelt. Als der 
1 von einem hexbeikommenden Nachtwächter verhaftet werden 
ſollte, widerſetzte er ſich thätlich und beſchimpfte ihn. 

$ Unglücksfall. Beim Abreißen des Dachſtuhls von einem Tanz⸗ 
faale in der 0 wobei 10 Arbeiter beſchäftigt waren, um 
einen Balken von einer Balkenlage des Saals in den Hof hinunter zu 
laſſen, fielen drei derſelben in den Saal hinab, wodurch einer derſel⸗ 
ben den Arm brach, ein anderer aber erheblich verletzt wurde. Beide 
. wurden ſogleich vom Bauunternehmer der ärztlichen 
Behandlung übergeben. 

$ Diebſtahl. Am 10. d. M. trat ein Frauenzimmer bei einer 
Schuhmacherfrau auf der Schuhmacherſtraße ein, um auszuruhen. 
Bei dieſer Gelegenheit öffnete die Beſucherin während eines unbewach⸗ 
ten Augenblickes die Kommode und ſtahl aus derſelben zwei goldene 
Ringe. Die Diebin iſt verhaftet. 


cht: in der Warthe, 3 Stücken Kantholz, 
12, 6 und 5 Fuß lang von dem Schuhmachermeiſter Joſef Daſzkiewicz 
Zybinaſtr. 3. Zugelaufen: 1 kleiner gelber Affenpinſcher (Hün⸗ 
din). Verloren: 1 Fiſchbeinreitpeitſche, 1 gold. Ohrring. 

r. Ju Pſarskie (1% M. nordweſtlich von Poſen) brach heute 
auf dem uche des Ackerwirthes Lehmann Feuer aus, durch welches 
die ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäude deſſelben in Aſche gelegt wurden. 

um Löſchen waren 4 Spritzen aus den benachbarten Ortſchaften 
erbeigeeilt, jo aus Kiekrz, Sedan und Swadzim; auch der hieſige 
Schornfteinfegermeifter J. Andrzejewski, welcher ſich gerade auf dem 
Wege nach Swadzim befand, und ſofort von dort mit der Gutsſpritze 
in Begleitung des Wirthſchaftsinſpektors nach der Brandſtätte fuhr, 
leiſtete beim Löſchen eifrige Hülfe. Einige der Spritzen befanden ſich 
in recht ſchlechtem Zuſtande. 

— Aus Jarotſchin ſchreibt man uns: Ueber die Verlegung 
des Bezirks⸗Kommando's von ri mm nach Ja⸗ 
rotſchin iſt ſchon ſo viel geſchrieben worden, bis heute iſt es aber 
noch nicht einmal entſchieden, ob die Verlegung nach hier überhaupt 
erfolgen wird, da die Stadt auf der Ades ch Garantie der Gar⸗ 
niſonirung beharrt, das Miniſterium aber ſich ſchwerlich dazu ver⸗ 
pflichten dürfte. Bis jetzt ſchweben noch die Verhandlungen, doch 
wird mit dem Bau des Zeughauſes nicht früher begonnen werden, 
bis die Sache entſchieden iſt. 

Aus dem Kreiſe Koſten, 8. Mai. [Merkwürdig ⸗ 
keit.] In der vorletzten Woche brachte eine kleine, 3% Jahr alte 
Kuh, welche dem herrſchaftlichen Förſter Adamſzewski zu Rensko ge⸗ 
hört, vier vollſtändig aus ebildete Kälber zur Welt. Dieſelben 
waren leider todt, da ſie 7 Wochen zu früh geboren wurden. Die 
Mutterkuh iſt von Farbe ſchwarz, die Kälber waren roth und hatten 
auf der Stirn ein weißes Abzeichen. 

—y— Liſſa, 10. Mai. [Höhere Töchterſchule.] Die 
Regierung zu Poſen hat vor läugerer Zeit auch die Verhältniſſe der 
hieſigen höheren Tö texſchule unter Leitung des Frl. Fleiſcher ins 
Auge gefaßt und dem Magiſtrat eine Subvention in Ausſicht geſtellt, 
wenn die Schule auf den ſtädtiſchen Haushaltsetat übernommen und 
gleich anderen höheren Lehranſtalten der ſtaatlichen Oberaufſicht un⸗ 
terſtellt würde. Der Magiſtrat erklärte ſich mit We 
ſtanden, wenn ſeitens der Regierung eine jährliche Subvention von 

M. gewährt werden könne. Auf Veranlaſſung der Regierung 
fand geſtern eine gemeinſchaftliche Sitzung beider ſtädtiſchen Behörden 
ſtatt, an welcher ſich auch die Herren Regierungsrath Seligo, der 
betr. Dezernent des Provinzial⸗Schulkollegiums, Landrath Frhr. von 
Maſſenbach, Kreisſchulinſpektor Fehlberg und Frl. Fleiſcher betheilig⸗ 
ten. Die Herren Regierungs⸗Kommiſſarien beleuchteten die Angele⸗ 
genheit nach allen Seiten Sale der Kultusminiſter ſei jetzt in der Lage, 
auch für höhere Töchterſchulen in der Provinz Poſen Zuſchüſſe zu 
leiſten; man möge daher den günſtigen Zeitpunkt nicht vor⸗ 
übergehen laſſen. Andererſeits könne die Anſtalt ungleich 
beſſer wirken, wenn Staatsaufſicht eintrete, die Ans 
ſtellung der Lehrkräfte und die Feſtſtellung des Schulplanes 
ſeitens der oberſten Schulbehörde der ſtaatlichen Mitwirkung unter⸗ 
ſtellt werde. Die Lehrkräfte an der Schule, wie ſie jetzt beim Unter⸗ 
richte 1158 ſeien, könnten ungleich fruchtbringender wirken, wenn ein 
konſtantes Verhältniß zwiſchen ihnen und der Aufſichtsbehörde herge⸗ 
ſtellt würde, fo gaß die Schule ihrer Aufgabe beſſer gewachſein könne, 
dies bislang der Fall geweſen. — Die de eee e ee 
erkannte zwar das Gewicht dieſer Gründe vollkommen an, konnte ſi 
aber auf der in Vorſchlag gebrachten Uebernahme der Anſtalt auf den 
Stadthaushalt nicht einverſtanden erklären, jr nicht bei der in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Subvention, weil die Steuerkräfte der der e Bürger⸗ 
ſchaft ſchon jetzt (wo faſt 15 pCt. des Einkommens der Beſteuerung 
unterliegt) überaus angeſpannt ſeien, und lehnte dieſelbe deshalb den 
Vorſchlag der kgl. Regierung ab, erklärte ſich aber auf Befragen der 
Herren Regierungs⸗Kommiſſarien, nachdem der Herr Landrath Frhr. 
v. Maſſenbach die angegebene Finanzlage ſeinerſeits ebenfalls beſta⸗ 


ark an Zuſchuß zu ee Welche er nunmehr die 
k. Regierung der Anſtalt gewähren wird, um dieſelbe zu einer ſtädti⸗ 
ſchen, der ſtaatlichen Aufſicht unterſtehenden, umzugeſtalten, wird die 


nächſte Zukunft lehren. h 

„Pinne, 10. Mai. lLandwirthſchaftliches.] Die 
Witterung, welche trotzdem ſie kühl war während der vorigen Woche, 
im Ganzen gedeihlich auf die Entwickelung der Winterfaaten und der 
jungſproſſenden Sommerung gewirkt hat, nimmt beſonders ſeit drei 
Tagen in Folge des fortwährenden eiſigen Nordwindes hinſichtlich der 
Pflanzen einen höchſt bedenklichen Charakter an. Faſt in jeder der 
drei letzten Nächte ſtand das Jueckſilber bedeutend unter Null, derge⸗ 
ſtalt, daß beiſpielsweiſe das Waſſer in einem Eimer, welches ein hieſ. 
Gärtner vorgeſtern zwecks Berieſelung der Blumenbeete über Nacht 
im Garten hatte ſtehen laſſen, am frühen Morgen ſo feſt gefroren 
war, daß er nur mit großer Anftvengung das Eis im Eimer zu 
zertrümmern vermochte. Die Saaten, welche noch zu Ende der vori⸗ 
gen Woche im Allgemeinen nichts zu wünſchen übrig ließen, ſind in 
den letzten Tagen vom Nachtfroſt ſo hart mitgenommen worden, daß 
fie kaum noch zu erkennen find. Am Schädlichſten wirkt jedoch dieſe 
unzeitgemäße Kälte auf die nunmeyr jung hervorſprießenden Sommer⸗ 
ſaaten. Die zarten Gräſer werden zerſtört und nicht wenige bereits 
gelb ausſebende Strecken ſolcher Felder liefern hiervon ein beredtes 
Zeugniß. Was die Obſtbäume anlangt, die jetzt in vollſter Blüthe 
ſtehen, ſo liefert das ſchwarze Ausſehen vieler der letzteren den Be⸗ 
weis, daß auch ſie von den zerſtörenden Nachtfröſten ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen ſind. 
NETTETAL TEENS NETTE TIERE ELENA TCETTESETTT TITELN 


a Stanis- und Volkswirthſchaft. 


* Elbing, 10. Mai. Die königsberger „Oſtpr. 31g.“ hatte 
eine Reihe von Artikeln über die Gründung der „Weſtpreußi⸗ 
ſchen Eifenbüttengeſellſchaft“ gebracht, die merk⸗ 
würdige grawirende Enthüllungen entbielten. In Angelegenheit dieſer 
Geſellſchaft hatte der Vorſitzende des Aufſichtsrathes derſelben, Herr 
Bankier Jakob Litten, nach der „K. H. Z.“ zum 11. d. Mts. eine 
Vorladung vor Gericht erhalten. Er reichte ein Geſuch ein, den Ter⸗ 
min zu verſchieden, da er krankheitshalber eine Badereiſe machen 
müſſe. Da erſchienen am Sonnabend plötzlich (man ſagt in Folge 
einer Depeſche aus Berlin) Mitglieder des Stadtgerichts in der Woh⸗ 


ür den 8. Juni d. J. in 
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verwiſchtes. 5 


Der Kaiſer als Pathe. Es wird uns folgender V 
mitgetheilt: Dem Kaufmann Louis Rinkel in Berlin wurde 
aus Samter gebürtigen Ehefrau Cäcilie geb. Bythiner 
März d. J. ein Sohn geboren. Da die Geburt des Km 
auf das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät fer fo wandte ſich 
mit einer Gratulation an den Kaiſer, worin er zugleich d 

ausſprach, Se. Majeſtät möge geruhen, die Pathenſtelle bei den 
geborenen Knaben zu übernehmen. Daraufhin erhielt Herr 
am 4. Mai nachſtehendes Schreiben aus Wiesbaden, de 

namhafte Geldſumme zum Ankauf eines Pathengeſchenks für d 


beigefügt war. N 
. Wiesbaden, den 2. Mai 1876 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die mittelſt T 
gramms vom 22. März d. J. vorgetragene Bitte zu willfahren . 
und wollen Allerhöchſtdieſelben bei Ihrem an dem genannt 
geborenen Sohn ausnahmsweiſe die erbetene Pathenſtelle a 
auch zugleich geſtatten, daß Allerhöchſtihr Name entſprechenden S 
aufgef rt werde. Die in der Anlage befindlichen (namhafter @ 
betrag) find zum Ankauf eines bezüglichen Geſchenks für den Täuß 


beſtimmt. F 
Im Allerhöchſten Pu Er 
ez. Bork, 7 
. Geheimer Hofrath. 
An den Kaufmann Herrn Louis Rinkel zu Berlin. f 
Der Knabe iſt demgemäß am 7. d. M. in Berlin getauft 
und hat den Namen Wilhelm erhalten. ’ 
* Flatow, 5. Mai. car 0 Die zur Strou 
ſchen Konkursmaſſe gehörende Herrſchaft Radawuftz 
heute auf der gerichtlichen Subhaſtation die Diskonto⸗Geſellſcha 
Berlin für den Preis von 823,000 Mark gekauft. Es haben 
erſonen geboten und zwar der HH Schottländer zu Bres 
owie der Vertreter der Diskonto⸗Geſellſchaft. Der Preis wird 
mein für ſehr niedrig gehalten und wurde im Verhältniſſe hierz 
guſtowo, welches Riktergut Herr Roggenbau mit 360, 
zahlte, viel theurer gekauft. 
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a ed f en Seite gar nicht paſſiren 
derſelben Zeit ſtürzte ein Theil des Gerüſtes eines im Bau 
Güterſchuppens aus ebenfalls noch nicht aufgeklärter 1 


(Fortſetzung in der Beilg 
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i S e S. herumging 


Nr. 331 Sonnabend, 


men, doch ſind hier keine Beſchädigungen von Menſchen vorgekommen. 
Drei e an einem Tage! Der Andrang des Publikums 
war an den Unglücksſtätten im Laufe des heutigen Nachmittags ein 
bedeutender. (Germ.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 12. Mai. Das Abgeordnetenhaus genehmigte nach mehr: 
ſtündiger Debatte in dritter Leſung das Anſiedelungsgeſetz nach den 
Kommiſſionsanträgen. Der Miniſter für landwirthſchaftliche Angele- 
genheiten trat abermals für die Vorlage ein und wies die liberalen 
Fortſchritte derſelben gegenüber der bisherigen Geſetzgebung nach. Die 
Vorlagen wegen Ablöſung der den Kirchen und Schulen des wies—⸗ 
badener Regierungsbezirks zuſtehenden Holzabgaben und wegen Ab⸗ 
löſung der Reallaſten im Regierungsbezirk Kaſſel wurden in zweiter 
Leſung angenommen, bei den hierauf folgenden Wahlprüfungen die 
Wahlen von Haſſenkamp, Doms und Graf Arko für ungiltig erklärt, 
die Wahlen von Czarlinski, Oſterrath, Potworowski und Reſpondek 
beanſtandet, die Wahl Wojczewski's für giltig erklärt. 

Berlin, 12. Mai. Nach dem „Reichsanzeiger iſt die Simmung 
in Salonichi noch ſo erregt, daß bei den unzureichenden militäriſchen 
Vorkehrungen ſeitens der Pforte für den Schutz der Chriſten das Be— 
gräbniß der ermordeten Konſuln bisher nicht ſtattfinden konnte. 
Daſſelbe wird erſt nach dem Eintreffen einer größeren Zahl von frem⸗ 
den Kriegsſchiffen und nach einer von Konſtantinopel aus erwarteten 
Verſtärkung der Garniſon ſtattfinden. Fürſt Gortſchakoff empfing 
heute Mittag um 1 Uhr den Grafen Andraſſy und hatte mit dem- 
ſelben eine längere Unterredung. 


7 A ae 
Mg. Ueber die Witterung des April 1876. 
Der mittlere Barometerſtand des April beträgt nach 29 jäh 
rigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beob⸗ 
achtungen: 27“ 10 49 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Ba: 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 27, 10“ 31, war alſo 
nur um 0“ 18 niedriger, ols das berechnete Mittel. 4 
Der vergangene April gehörte in Folge des vorherxſchenden 
Aequatorialſtromes zu den wärmeren ſeit 1848. Bis zum 5. brachte 
der NW. bei meiſt bedecktem Himmel eine relativ hohe Wärme, die 
bei forkdauerndem NW. und meiſt heiterem Himmel bis zum 10. 
noch zunahm, darauf brachte der SW. bis zum 14. geringe Nieder⸗ 
chläge, dann ne ein 0 NO. am 16. wieder den erſten ſtar⸗ 


en Regen herbei, dem vom 21. bis 29. bei SW., NW. und W. faſt 
täglich Regenfälle ſich anſchloſſen. — Das Barometer hatte im Ganzen 


einen mittleren Stand 925 war mu 1 Veränderungen, die 
allmählig in einander übergingen, unterworfen. 

seg chen ſtand ea am 5. Mittags 2 Uhr 28° 3 88 bei 
NW., am tiefſten am 11. Morgens 6 Uhr: 27° 4“ 73 bei S.; mit⸗ 
in beträgt die größte Schwankung im Monat 11° 15, die größte 
Schwan ung innerhalb 21 Stunden: — 4.“ 69 durch Fallen 
vom 10. zum 11. Morgens 6 Uhr, während der Wind von NW. durch 


e mittlere Temperatur des April beträgt nach 29jähri⸗ 


ekanntmachung. Honiurs-Eröffnung. 


En Reinigung und Dichtung des] Königliches Kreisgericht zu 
zen e e eee, 
A del in 7 Erſte Abtheilung. 


terſtraße ſoll im Wege der öffentlichen 
en ion verdungen werden und ift| Wongrowiee, den 9. Mai 1876, 


gen Beobachtungen + 5° 98 Reaumur, iſt alſo um 4° 51 höher, als 
die des März; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war 
4. 751, war alſo bedeutend, nämlich um 1e 53 über dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 2. von ＋ 6° Reaumur 
auf + 9 40, fiel darauf bis zum 5. auf + 5° 53, ſtieg bis zum 10. 
auf + 9 73, fiel bis zum 14. auf + 3 37 (dem niedrigſten Tages⸗ 
mittel), ſtieg bis zum 21. auf + 12 67, (dem höchſten Tagesmittel), 
fiel bis zum 25. auf + 877 und dann bis zum 28. auf + 4° 77 und 
ſtieg endlich bis zum 30. auf 9,57 Grad Wärme. 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 21. und 22. Mittaas 
2 Uhr: + 180 8 bei SSW. und W.; am tiefſten am 14. Morgens 
6 Uhr: — 0 0 bei W. 

Aus den im April 8 8 


et * 13 2 7 = 13 
NNO. 2 OSO. 1 | SEHR. = 1 WNW. = 1 
NO. . 6 SO. . 8 SW. = 11 NW. = 17 
Oe. 0 1 SSD.= 1 WSW. = 0 New. = 0 
iſt die mittlere Windrichtung von Weit 62° 8° 18“ zu Nord 


berechnet worden. 

Die Niederſchläge betrugen an 13 Regentagen 178,4 Kubikzoll 
auf den Quadratfuß Land, fo daß die Regenhöhe auf 14“, 87 ſtieg. 
Das größte Tagesquantum fiel am 16. und betrug 70,0 Kubikzoll auf 
den Quadratfuß. ; 

Es wurde 1 Nebel, 2 Mal Reif, 1 Gewitter und am 7. Nachts 
12 Uhr ein kleiner Hof um den Mond beodachtet. 

Ein Taa war wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr: 
87 Prozent, des Mittags 2 Uhr 62 Prozent, des Abends 10 Uhr 81 
Prozent und im Durchſchnitt 77 Prozent der Sättigung. Der mitt⸗ 
lere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waſſer⸗ 
nen) De 3“ 03; mithin der Druck der trockenen Luft 
allein 27“ 7““ 27. r 


Voſen-Creuzburger Eiſen bahn. 
(Eingeſandt.) 

In der zum 16. d. Mts. berufenen General⸗Verſammlung der 
Aktionäre der Poſen⸗Creuzburger Bahn ſoll — wie ſchon bemerkt 
über die Ausführung des Verbindungs e nach dem Centralbahn⸗ 
hof Beſchluß gefaßt werden. Dieſes Ver indungsgeleiſe zweigt ſich 
in der Nähe der ſogenannten Dembſener . von dex jetzigen 
Linie Poſen⸗Creuzburg ab, gebt unter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
hinweg und ſchiebt ſich alsdann mittelſt einer ſcharfen Curve parallel 
zwiſchen die Oberſchleſiſche und Märkiſch⸗Poſener Linie hinein. 

Abgeſehen davon, daß dieſes Geleiſe nach Erbauung des Central⸗ 
Empfangsgebäudes zum Hauptgeleiſe 12 Perſonenverkehr) avaneirt, 
ſo iſt es jetzt ſchon für den Güterverkehr von außerordentlicher Wich⸗ 
tigkeit, da daſſelbe den Uebergang er die Märkiſch⸗Poſener Linie ver⸗ 
mitteln ſoll, während bis jetzt ſämmtliche auf dem Creuzburgex Bahn⸗ 
hof ankommenden, für die Weiterbeförderung auf der Märkiſch⸗Poſe⸗ 
ner Eiſenhahn beſtimmten Güter — gleichviel ob Waggon⸗Ladungen 
oder Stückgüter — nicht etwa auf dem bereits beſtehenden Verbin⸗ 
dungsgeleiſe zur Oberſchleſiſchen und von da auf die Märkiſch⸗Poſe⸗ 
ner befördert werden durften, ſondern Dank der bekannten Lie⸗ 
benswürdigkeit der Oberſchleſiſchen Verwaltung — per Achſe um den 
Oberſchleſiſchen Bahnhof herumgefahren werden müſſen. Dieſer Zu⸗ 
ſtand, der den Vortheil der Bahnbeförderung in Ba pi auf Zeit und 
Koſten illuſoriſch macht, hat ſelbſtverſtändlich zu vielen Klagen Ver⸗ 
anlaſſung geben müſſen, und iſt daher die Anlage des beſprochenen 
e eee von der Verwaltung der Poſen⸗Crenzburger 
EN omohl als auch von der hiefigen Kaufmannſchaft als drin⸗ 
gendes Bedürfniß für das Handelsinteeſſe erachtet und die Ausfüh—⸗ 
rung deſſelben aufs Neue angeregt worden. 


Aufgebot. Aufgebot. 


In dem Hypothekenbuche des Grund] Das Hypothekendokument über das 
ſtücks . Nr. 56, früher Nr. 43, auf dem Grundſtücke Mikawa Nr. 14, 
u 


ſtehen Abtheilung III. Nr. 5: Beh ei III. Nr. 3 eingetragene]! 
1500 Thlr. baares Darlehn ſelterliche Erbtheil des Peter Jan⸗ 
aus dem unter der Verwaltung kowski mit 122 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf 


beſtehend aus den beglaubten Abſchrif 


der Königl. Regierung zu Brom⸗ 
ten der gerichtlichen Verhandlung de 


berg ſtehenden Schullehrerwittwen 


ſerzu im Bureau der unterzeichneten Nachmittags 1 Uhr. 
erwaltung en ane. Ueber das Vermögen des Ritter. 


woſelbſt au t 
ee A einzufehenden Bedingun⸗ 
gen ausliegen, ein Termin auf 


Montag. 


den 15. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt. Er 2 
Verſiegelte und gehörig bezeichnete 
Offerten ſind bis dahin abzugeben, da 
ſpäter 0 oder Nachgebote un 
berückſichtigt bleiben. 
Poſen, den 8. Mai 1876. 
Königliche 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Am 15 Mai c 


tritt zum Oſtdeutſch Mheiniſchen Ver⸗ 

bandtarife vom 1. Auguſt 1874 ein 

Nachtrag XIV mit Klaſſifikations-⸗ 

änderungen und Berichtigungen in 

Kraft und iſt auf den Verbandſtationen 
aben. 

elan, den 4. Mai 1876. 


Direktion der Märkiſch ⸗Poſe⸗ 
ner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direktion der 
Oberſchleſiſchen E ſenbahn. 


Ein Gut, 

dicht am Bahnhof und an der Stadt, 
im beſten Kae der Provinz Poſen 
elegen, 600 Morgen groß, guter Bo 
en, Wieſen und Gebäude, iſt mit 
14,000 Thaler Anzahlung. zu verfaufen 
Offerten unter 9. M. einzureichen, 
befördert an Verkäufer die Annoncen: 

edition von Rudolf Moſſe in 

ofen, Mühlenſtraße 40, 


Das in Schrimm, Poſenerſtr. Nr 79 
N podle ee 7 


Wohnhaus 
mit Garten 


iſt ſofort zu vermiethen oder zu verkau⸗ 


fen Näheres durch ! 
Apotheker Toltz in Kurnil. 


gutsbeſiters Leon v. Sobierajski 
su Kopanin iſt der gemeine Konkurs 
eröffnet 

um einſtweiligen Verwalter den 
Maſſe iſt der Kaufmann J. H. Sa⸗ 
lomon hier beſtellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefor 
dert, in dem 


auf den 22. Mai 1876, 
Nachmitiags 4 Uhr, 

vor dem Kommiſſar Kreisrichter Cohn 
im Sitzungsſaale anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die e BE Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld. 
ner etwas an Geld, Papieren oder au- 
deren Sachen in Beſiß oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird del obern nichts an den⸗ 
ſelben zu veräbfolgen oder zu e 
egen⸗ 


vielmehr von dem Beſitz der 
ſtände bis zum 

1. Juli c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Worbehalt 5 — etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger dee 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem alt befindlichen Pfandſtücker 
nur Anzeige zu machen. 


Mein Hotel, 
welches hierorts am Markl 
gelegen und comfortabel eir- 
ger chtet iſt, keabſichtige ich, 
Familienverhältniſſe wegen 
unter günftigen Bedingungen 
u verkaufen. Reflectanten 
wollen ſich gefällig perſön⸗ 
lich an mich wenden. 

Grätz, im Mai 1876. 


8. Kutzner, 
Hotelbeſitzer. 


und Waiſen⸗Unterſtützungsfond, 
auf Grund der gerichllichen Ob: 
ligation vom 24. Januar 1848, 
zufolge Verfügung vom 25 Ja 
nuar 1848, eingelragen. 

Das darüber ausgefertigte Hypothe⸗ 
kendocument, beſtehend aus der Ausfer 
tigung der gerichtlichen Verhandlung 
vom 24 Januar 1848. mit der In 
groſſationenote vom 26. Januar 1848 
und dem . vom 
25. Januar 1848, iſt verloren ger 
gangen. 

8 werden deshalb alle Diejenigen, 
welche an dieſe Poſt und das darüber 
ausgefertigte Document, als Eigenthü 
mer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Briefsinhaber, Anſpruch zu machen 
haben, aufgefordert, ſolche ſpäteſtens im 
Termine den 


5. September cr., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Terminszimmer des hieſigen Gefan 
genenhauſes geltend zu machen, indem 
alle unbekannten Intereſſenten mit 
ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen und das 
Document Behufs neuer Ausfertigung, 
amortiſirt werden ſoll. 
Tremeſſen, den 1. Mai 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung 


Mein an der Hauplſtraß. 
hierorts belegenes H Stel 
beabſichtige ich von Michaelis 
d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 
pachten. Näheres auf ſchrift⸗ 
liche Anfrage. 
Rakwitz, 8. Mai 1876. 
Fr. Becker. 


Spezialarzt Dr. med. 
Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. IL, 
heilt auch brieflich Sypbilie Geſchlechts⸗ 
Haut. und Frauenkrankheiten nach den 
neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, 
ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 
ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


—— ä—ĩw 
— 


dato Gneſen, den 7. Februar 1837, 


des Kalkulatur Berichts vom 6. Oktober] 
1835, der gerichtlichen Verhandlung]! 


de dato Trzemeſzuo, den 14. Jul! 
1836 und 28. Juli 1837, der Taxe vom 
24. Auguſt 1831, der Aae Ver: 
handlung de dato Mikawa den 24. 
September 1835 und des Generallegi: 
timationsatteſtes vom 28. Juli 1837 
nebſt dem Hypothekenbuchsauszuge vom 
19. Juni 1840, iſt verloren gegangen. 
Es werden daher alle Dieſenigen, 
welche an dieſe Poſt und das darüber 
ausgeſtellte Dokument, als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand, oder fon 
ſtige Briefsinhaber, Anſpruch zu machen 
haben, hierdurch aufgefordert, ſolche 
päteſtens im Termin den 


5. September cr., 


Vormittags 11 Uhr, 

im Terminszimmer des hieſigen Gefan 
genenhauſes geltend zu machen, widri« 
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen wer 
den ausgeſchloſſen, und das Dokument 
Zwecks Löſchung für kraftlos wird er⸗ 
klärt werden. 

Tremeſſen, den 1. Mai 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I Abtheilung. 


* * 
Villa Verkauf. 
2 * 
in Poſen. 

Die Villa liegt 1600 Schritt vor 
dem Berliner Thor, iſt 1873 erbaut, 
enthält 17 Zimmer, darunter einen 
Saal, 4 Kellerzimmer, Stallung, 
Wagenremiſen, Kutſcher⸗, Hausbälter⸗ 
wohnung. Das 4 Morgen Park, 10 
Morgen Obſt, circa 6000 Stöcke 
Spargel⸗Aulagen umfaſſende Terrain 
eignet ſich auch zu Fabrik-⸗Anlagen. 


Näheres . 
Villa Hoffmann 
Poſen. 


Mein hier am Viehmarkte belegenes 
Schankgeſchäft benbfichtige ich von Jo⸗ 
hanni d. J ab anderweitig zu verpach⸗ 
ten Näheres bei Wittwe Haacke, 
Venetignerſtraße 15/16. e 


eilage zur Bofener Zeitung. 


Zu kaufen geſucht 


| 


13. Mai 1876. 


Nun wirft aber auch auf dieſe Angelegenheit die — jetzt beinahe 
abgethane — Erfindung der General-Entrepriſe ihren Schatten. Wie 
bekannt, iſt der Bau der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn ſ. Z. der 
Deutſchen Reichs⸗ und Kontinental⸗Eiſenhahnbaugeſellſchaft zur Aus⸗ 
Aiken für den Pauſchalpreis von 12 Millionen Thalern (Nominal⸗ 
tion Werth) überlaſſen worden, und hatte dieſelbe hierfür eine allen 
zeitgemäßen Anforderungen entſprechende Bahn herzuſtellen, deren 
Vollſtändigkeit und Solidität natürlich einer Kontrole ſeitens der 

oſen⸗Creuzburger Eiſenbahngeſellſchaft unterliegt. Nun exiſtixt aber der 
Fall, daß an der Spitze des Aüfſichtsrathes ſowohl der Baugeſell⸗ 
ſchaft als auch der Eiſenbahngeſellſchaft mehr oder weniger dieſelben 
Perſönlichkeiten ſtehen, denen jedoch das Intereſſe der erſteren mehr 
am Herzen liegt; daher es dann natürlich iſt, daß von den Verpflich⸗ 
tungen der Baugeſellſchaft ſoviel wie möglich auf die letztere abge⸗ 
wälzt wird, jo daß das Conto der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft übermäßig 
belaſtet wird. 

Aehnlich verhält es ſich nun mit der Ausführung des Verbin⸗ 
dungsgeleiſes nach dem Centralbahnhofe. Da jedoch kein Zweifel 
herrſchen kann, daß im Falle der Ausführung die Koſten der Bau⸗ 
geſellſchaft zur Laſt fallen müſſen, ſo iſt zu befürchten, daß letztexe die 
Anlage ſelbſt als überflüſſig reſp. verfrüht zu bintertreiben verſuchen 
wird, und wäre alsdann die Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn fait einer 
Sackhahn gleich zu achten. 

„Indeſſen iſt von der jetzigen Verwaltung der Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn mit Sicherheit zu erwarten, daß dieſelbe alle möglichen 
Anſtrengungen machen wird, die Ausführung des Uebergabegeleiſes 
zu ſichern, ohne ſich durch die Wünſche der Finanziers der Baugeſell⸗ 
ſchaft beeinfluſſen zu laſſen; auch ſollen die ſpeziellen Vorarbeiten 
bereits ſoweit gediehen ſein, daß die Arbeiten ev. noch in dieſem 
Monat beginnen könnten. . 


Aus dem Kreise Koſten. 


In einer der letzten Nummern der Poſener Zeitung findet ſich 
unter Z. Z. eine Notiz über Infektenſchäden in unſeren 
Winterungsſaaten, die einer nominellen Autorität der Land⸗ 
wirthſchaft Herrn S. in P. in den Mund gelegt wird. Dieſe ſein 
wollende „Autorität“ iſt aber nicht in der Lage, der gen. Notiz voll⸗ 
kommen beipflichten zu können. Es muß vielmehr konſtatirt werden, 
daß bis dato im Roggen kein begchtenswerthes Infekt gefunden 
werden konnte und der im Durchſchnitt miſerable Stand der Roggen⸗ 
felder anderen Umſtänden untergeſchoben werden muß. Im Weizen 
dagegen finden ſich nicht nur hier, ſondern in der ganzen Nachharſchaft 
die Larven eines Schnellkäfers oder Schmiedes, Elater, wahrſcheinlich 
E. striatus., welche die Wurzeln der ihnen mundenden Pflanzen am 
Wurzelſtock abnagen und dadurch die Pflanze in kurzer Zeit tödten. 
In dieſem Jahre ſcheint ihnen der Weizen zu munden glücklicher⸗ 
weiſe finden ſie ſich nur vereinzelt und haben daher bisher dem Stande 
unſerer Weizenfelder einen nennenswerthen Abbruch nicht thun können. 

Wer weiter unterſucht, findet allerdings im unteren Theile der 
Weizenhalme eine Fliegenmade, die ihrer Bildung nach von Herrn 
Profeſſor Henſel in Proskau der Gattung Anthompia oder Blumen⸗ 
fliege eingereiht wird; derſelbe bemerkt aber daß er bisher in der Li⸗ 
teratur nirgends eine Andeutung gefunden, daß die Anthomyia dem 
Getreide ſchädlich war — eingehendere Beobachtungen vielleicht aber 
noch e gemacht worden ſind und jedenfalls jene eher zum Scha⸗ 
den als zum Frommen der Pflanzen in den Halmen ihre Wohnung 
aufſchlagen. 8.—P. 

Das Hamburg⸗Newyorker Poſtdampfſchiff „Wieland“, Kapitän 
Hebich, welches am 26. v. M. von hier und am 29. v. Monats von 
Havre abgegangen, iſt am 11. d. M. 2 Uhr Morgens wohlbehalten 
in Newyork angekommen. 


Vrliſſingen⸗Queenboro London 


vermittelſt der prachtvollen und comfortabel eingerichteten 
Niederländiſchen Wee der Geſellſchaft 

Zeeland. 3 

Nachdem die ſpeciell für diefen Dienſt conſtruirten großartigen Lan⸗ 

dungs⸗Anlagen in Queenboro' nunmehr vollendet find, erfolgt die 10 

von Cöln 140 Nahm. Eröffunng von London 8.45 Abds. 


N 


g 


4 


J Bau 4 5 N 9 30 Dirge. 7 
„ Vliſſingen 840 „ 1 „ni in Venlo 1.52 Nchm. 
in London 8.— Mrgs. 15. Mai. in Cöln 140 N; 


DT rn 


Sonntog kein Dienft. 
Dieſe Route iſt die beguemſte, ſicherſte, ſchnellſte u. billigſte 


zwiſchen dem 

Continent und England. 
A 8 97 Billet Ausgabe und Gepäck. Einſchreibung von allen Haupt⸗ 
ationen. 
Auskunft ertheilen alle Cours- und Reiſebücher, ferner die Agenten: } 
J P. Beſt, 122 Cannon Strect, London; Th. Cook u. Son, 
London, Cöln, Brüſſel; J J Nieſſen, Cöln, ſowie das Bureau der 
Geſellſchaft Zeeland in Vliſſingen und die London Chatham 
e Dover Eiſenbahngeſellſchaft in London ; 
FFT KERNE TREE DENT NR TATTEET EST NFSETEATN "4 

Ich beabfichtige mein 


Grundſtück, 


beſtehend in einer neuerbauten Wind⸗ 
mühle, welche eine gute Windlage 
hat, einem 1 in welchem 1 
! roßes und kleines Zimmer, igem Sta 
n 457 einem am Grundſtück belegenen 
Morgen Ackerland zu verkaufen Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich an mich in Zembowo 
wenden. Emil Schmidt. 
Eine bedeutende Färberei u. chemiſche 
Waſch⸗Anſtalt ſucht unter günſtigen 
Bedingungen feine Vertretung in Poſen 
zu vergeben Reflektanten, jedoch nur 
ſolche, welche ein offenes Ladengeſchäft 
führen, werden erſucht, unter der Chiffre 
G. 8 383, ihre Adreſſe in der Expe⸗ 
dition der Poſ. Zeitung niederzulegen. 


% 


5 
1 
10 
14 
1 
9 
3 
5 


EI 


wird in der Oberſtadt ein in 
gutem Bauzuſtande befind⸗ 
liches Haus mit zwei Etagen 
von etwa 4 bis 6 3 
und Garten. Offerten beliebe 
man ſub P. P. der Exped. 
>» Bl. einzureichen. Agenten 
verbeten. 


5000 Til 


werden von einem pünktlichen 
Zinszahler auf drei Jahr auf 
ein Landgut in der Provinz 
Pojen gegen hypothekariſche 
Sicherheit hinter Bankgeldern 
geſucht. Meldungen ſind ar 
die Expedition der Poſener 
Zeitung unter &. O. zu 
richten. 


Steinkohlen 
offerirt billigſt 
F. Splisgardt 
in Buk. 


n 2 x A 
Welianntmachung 
Eine kerngeſunde, ganz kiehnige kie⸗ 

ferne, hier lagernde Mühlenwelle, 

an welcher der Stock befindlich iſt, be⸗ 

abſichtige ich aus freier Hand für 120 

Mark, auch etwas darunter zu verk. 
Alt⸗Scharke, bei Kirchplatz Borup, 

den 29. April 1876. 

Gottlieb Freier, Eigenthümer. 


offerirt billigſt 


F. Splisgardt 


in Buk. 
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C 22 5. 9 
ichtigungen für den J. Nachtrag 
. Gr. Prämien- 
Poſener Adeeßbuch Collece, 

bitten wir uns bis zum 15. Mai c. gef. zugehen zu laſſen, da mit Höchste Wohlthätigkeit bei 
dem Satz und Druck des Nachtrages begonnen wird. 5 

wee ir 0 Becker & Co. Nur 60,0 9 "Loose bei 4000 Ge- 
| Mech. Bindfaden & Kordel 


winne für 75,000 Mark Werth, je 
in beſter Qualität, zur Hälfte der Preiſes die Handarbeit im Fakrik⸗Lager von 


— 11 X 10,000, 2 & 300, 1 X 2400, 
74. Bulensteln in Frankfurt a. M' 


2 x 1800, 2 c 90, 2 X 600 u s. 
Muſtercollectionen gratis und franco! 


r 


Mit Genehmigung. Sr. Ex- 
cellenz des Herrn Ministers! 
Zum Besten unseres Weisenhauses: 


Ein flottes, älteres 


Reitpferd 


gt in Koſzanswo b. Pinne zum 
. 


W. Kein Treffer unter 3 Mark 
Werth 
Loose à 3 Mark, sowie Wiederver- 
käufern Loose in Commission 
und Rabatt schon bei 25 Stek. durch 


85 VVVVVCCCCCCCCC unsern G neral-Collecteur Herrn 
Bein San! Aulitoinih Max Meyer, 
8 > Schleswio⸗Holſteiniſche rin S und, Wechselgeschäft, | 
F- | & W 3 2 erlin „Friedrichstr. Nr 204. 
5 Landes ⸗Induſtrie⸗ Lotterie, Der Porgand des iſrael 


zum Beflen 
hülfsbebürftiger Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 
mittelter Sranken. 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


ropinz. Waiſenh. für 


Apr zu Schippenbeil. 
Sofort oder zum 1. Juni find bei 
mir zu verm.: 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör, Preis 110 Thlr., 1 möblirt. 
Zimmer mit 2 Betten 8 Thlr. u. 1 z 
Bureau ſich eignend 6 Thlr. m., auch 
Kellerwohnungen, Machol, Sandftr. 8. 


Hundert fette Hammel 

(geſchoren) ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf Dom. Plaszkoweo 
bei Grätz. 

ö 7777 
Wollſackdrilliche 
in allen Breiten 

von 6 Thlr. an, 


7... EEE FETTE IT 
7 Pe in el Tu 


Ei 
findet in meiner Material- und Gi- 
garrenhandlung ein Unterkommen. 


Ein Landwirth, 38 Fahre alt [Hr. Rud v. 


je 


Lehrling 


Im Te der iſraelitiſchen 
air eee be. 
Sonnabend den 13. Mai, Vormitt. 
9 Uhr: Gottesdienſt und Predigt. 


Dur) bie geſtern Abend erfolgte 


J. W. Plagwitz, boch iche Geburt einer Tochter wurden 
Schützenſtr. 28 b och erfreut 


Poſen, 11. Mai 1876. 
Wilh. Neuländer und Frau. 


Auswärtige Jamilien⸗ 
Nach ichten. 


Einen Knaben nimmt in die Lehre 
C. Nixdorf, Gürtlermſtr, Wil⸗ 
helmsplaß Nr. 17. 


1 Vorarbeiter 


und 300 Arbeiter ſofort geſucht 
nach Emden. Verdienſt pro Tag 4 bis 
5 Mark. Meldungen beim Gaſtwirth 

Herrn Gunfch, St. Martin Nr 86. 5 8 

Ein j kautionsfähiger Mann mit. Kaufm. Wilh. Fiſcher in Berlin. 

vorzüglichſten Zeugn, welcher den Ge Vercheiläit, Major v. Rott mit 
ſchäften eines Königl. Rentamte, Kglörl Veronika d Kalckreuth in Hohen. 
Forſt, ꝛc Kaſſen, ſowie eines Amts walde. Hr. Gamp. Gr.⸗Popplow mit 
Vorſtehers und Standesbeamten völlig Frl. Joh. Matthey in Zirchow b. Stolp 
ſelbſtändig. verwaltet, ſucht dauerndeſin Pomm Hr. W. Krüger mit 
Stell. z. 1. Juli event, 1 Oktober er [F l. H. Kowalk in Schwetz rem. 
Gefl Anfr. sub A. W. X. in d. Exp Lieut. Woldemar Rochus v Rochow 
dieſer Ztg. N mit Frl. Anna Olearius in Reichenbach. 
d Lehen mit Frl. Hedwi 

unverheirathet, Oberinfpeftor einer grö⸗]v. Randow in Grefed, Prem. Lien 

ßeren Herrſchaft. ſucht in Folge Ver⸗[Guſt. v. Rex mit Frl. Clara v. Grün 
pachtung zum 1. Juli Stellung. Gef fin Rogwig. Dr. W. Remy mit Frl. 
Offerten werden unter N. N. 90 Ant. Abiger in Hamburg. Hr. Otto 
poſtlagernd Otuſz erbeten. Steinicke mit Frl. Adelheid Ehling in 

Ein tüchtiger Wurthſchaftsbeamter,] Berlin. ; 

kath, verheirathet, mehrere Jahre beim Geboren: Ein Sohn den Her 
Fach, praktiſch und iheorediſch ausge- ren: Rittmeiſter er in Kl. af in Ver 
bildet, vis 1. Juli als ſelbſtänd. Be-] den. von Geitzler in Kl. Küſſow. H. 
amter, ſucht, geſtützt auf gute Zeugn, 5, Poſer in Bingerau. Kammerraih 
da er ſeine bisherige Stellung freiw Alfred Wolf in Dresden. Forſtmeiſter 
aufgiebt, eine ähnliche Stellung. Gefl [Freiherr von Sallmuth in Minden. 


Offerten werden erbeten sub N. B. ae nie in Crone a,/B. 


N 1 Ma bilfar von Nußholz mit Schnitzwerk, nämlich: 1 Pianoforte, chere 3a. 2 Tr. vochts ein möbl.] Gneſen poſtlagernd. „Max Kemmerich in 
Wollſackleinwand 1 Pianofortebock, I Sofatiſch, Notenſchrank, 2 Setztiſche I Sopha mit Ve ging ſof. 8 v. 1. Juni 2 77 t Ä BR 1 Reichen Dediger eng, Im 
n Sn atitir, lourbezug, 2 Lehnſtühle die., 6 Stühle dio. 1 Teppich. 1 Mobiliar von Kl. Gerberſtr. 7 t Sun echn! Re 5 Herren: Paſtor Schuke i 0 
in allen Qualitäten und Nußbolz, zu einem Schlafzimmer mit Schnihwerk, nämlich: 1 Garderobeſchrank, , 95 f = in 9, (Warkerre) gel. Maurer und Zimmerer, ſocht En- c b. e 15 9 on Be 
Breiten, 1 Toilette mit Spiegelaufſatz, 1 gepolſterter Seſſel, 2 Bettſtellen mit Sprung zu vermiethen 5 gagement. Näheres in der Exped. d [Leplow. ee Mn Dita y; Eee 


D * Dar) i 2 t ke, 2 9 N 2 5 7 
federn, Krollhaarmatratzen, Pfühl und Kiſſen, 2 Nachtſchränke Rohrſeſſel ug r IN kom d. UL REE 


Martin 24, III Stock eine Wohnung 
von 4 Stuben, Küche, Keller und Nes 
Wes zu vermietben. 
uch ſind daſelbſt 74 Handkarren, 

die Hälfte noch neu, und eine Partie 
guter Karrdielen zu verlaufen 

Ein möblirtes Zimmer zu einem mä⸗ 
Bigen Preiſe zu vermiethen, Waſſer⸗ 
mraße 2, zwei Treppen. 

Wronkerſtr. 19 iſt eine Wohn. 
beſtehend in 2 Stuben, Küche mit 2 
Eingängen vom 1. Okt ab zu verm. 
Zu erfragen beim Haushälter. 


vorſchrifts mäßige 
Wollläcke und 
Wollkoffer 
von 1½32 Thlr. u. 1½ Thlr. 
an empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl die Leinen handlung und 
Wäſch fabrik von 
Salomon Leck, 
Markt 89. 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Mode waaren⸗ 
und Gonfections- Artikel 


Abents 7 Uhr erfolgen. 

Preis der Erneuerungd-Looi: 3 Mark, Beſtell 
Kaulooſe z 9 Mark nimmt ſchon jetzt in gezen die Exp. 

ſeuer Zeitung 
e e 
Am 18. und 19. Mal d. J 
1 5 zu Neubrandenburg der ſiebente 
gro a 
Zuchtmarkt 
für edlere Pferde 


abgehalten. 
Gleichzeitig findet am 19 Mai eine 
bin Verloofung von Equipagen, 80 


Preijen. 2 Zimmer mdslirt Pauli⸗Kirchſtr 5, 
2 Trep., zu vermiethen. 
Lagerplätze 
in diverſen Größen zu verpachten 
Schützenſtraße 20. 


— 


Eigene Fabrikate! 
e eee Einen ſoliden, zuverläſſigen 
8 D 


Danfſchläuche, 1 Vermeſſung geholfen, 
Taue und nr Schifffahrt, der bereits in einem Katafter Bureau 
Baumeiſter und Ackerwuthſchaft, [gearbeitet und über feine Verwendbar⸗ 
Gedreht lederne Pferdegeſchirre, keit Zeugniſſe aufweſſen kann, ſucht das 
Dadıyappe, keuerſſcher, 4 mal prä. Sonic. Kataſt r⸗Amt 


mitrt, 
Dachasphalt, Schuhmacherpech, Pech ⸗ Somter. 


fackeln ꝛc. ꝛc. 1 5 ee 
eandels⸗Artifel. „ 
ge Kindergärtnerin. 


we 


rad: 


E 2 
gut erhalten, iſt St. Martin 
würdig zu verkaufen. 


Pferden und ca 1500 werthvollen Reit, 
ahr-⸗ und Stall-Requifiten ſtatt. 
Hauptgewinn: 


Eine elegante Equipage mit 


| el vier hochedlen Pferden Gummiſchläuche mit und ohne 
— im Werthe von . Smith Meldungen mit Einſendung der Zeug 
I ummipackung, Gummiſchnüre, niſſe an 
8 Gußeiſerne Fenſter 10,000 Reichs 9 Mai , Gummiringe, Gasſchlauch, Füll⸗ f Frau Vally Jouanne. 
5 . a bereite dert 185 Heſammtwerth de wenn schlauch, n Malinie b Pleſchen, (Vahnſtation) 
ga 5 ne Bike Seen 97,000 Reſchsmark. ene Ein deutſcher, verheiratheter 


Preis des Looſes 3 Reichsmark. 

Der Verkauf der Looſe iſt dem Hrn. 
V. Siemerling in Neubrandenburg 
übertragen, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
ungen für Wiederverkäufer zu er⸗ 
en find, 


gratis eingeſendet werden, ſowie 


Dachfenſter 


J. J. Auerbach, 


Wirthſchafts⸗ 


Inſpector 


findet zum 1. Juli c. bei 600 Mark 


” ech, 
asg e Asphalt u. Goudron, 
Wagenfett prima Qualität, 
Echt Mazuren⸗Schleifſteine ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt billigſt 5 
die Draht und Hanfſeil-⸗Riemerei, 


Poſen, Das Komite Dachpa ik [Ei 5 
5 engl ppen« und Asphalt⸗Fabrik [Einkommen Anſtellung auf der Herr 
Inhaber 15 e des Neubrandenburger i papp von ſchaft Dzialyn, Kr. Gneſen. 
Ser, 1 „raf Schwerin-Göhren. Pogge Julius Sch: dig Nachf., n Bnverbelsntheter 


Gevezin. Rath Loeper. 


wWirthſchaftsheamter, 


der ſich über feine Zuverläſſigkeit aus. 


Niederlage u. Comptoir: Walliſche 


Ein General-Debit der Looſe für Nr. 98 an der Brücke. 


Berlin. Königl. Stadtgericht. Schleſien und Poſen ift errichtet ap fe * 
38 l . 5 ſen kann, findet zum 1 Juli auf 
u Berlin. bei Herin C. Sey leſinger, Ring W Nr inem Vorwerk Stellung. Nih du 
3 Nr. 4 in Bres lau. (Hp. 1309) f- Herrn E. Streiſand in Grüß 55 


Ein in jeder Beziehung tüchtiger gut 
empf. Gärtner, wird z. 1. Juli auf 


250 zu der Birma A Dr. Pattison’s 
& C BE 


4 
Königsberger 


Co. in m \ 
5 „nach € dem Dom. Lopuchowo bei Lang 
7 Gichtwatte Pferde-Lolterie. g ben 
Mär > 
1876, Sonn. Ader fofort und belt gel Ziehung am 31. Mai 1876] Ce suberli fig: 
11 U N . 
We eich und ehen temen 5 Gaupigeminne. negem ] Kinderfrau 
Ichwediſche J Sahnſchmerzen, Kopf“, Hand u. Kniegicht fünf completten Equipagenzſmit Veicheide Wiſen und 
9 99150 Ghlederreißen, Rüden u. Lendenwez. 30 Luxus- und Gebr. Pferde mit beſcheidenem . 
ſchmiere das 2 Ju Palle zu 1 Mark und halben : Er a 115 guten Zeuguſſſen kann ſich 
Zeichen. 2 j u60 Pfennig bei Fran Amalie 30 zwei⸗ und einſpann ge i Antritte mel⸗ 
Haupt⸗Depot für Poſen bei den Waſſerſtraße 8/9 in P ; zem ſofortigen 2 
re uttke, Waſſerſtraße (Mt. 2120 0 e Sattelzeuge, den. E. Störig. 
— - * — — gi 1 itſä C. 71 1 5 7 
100 Ltr. Milch find fäglich zu ver- Reitſättel 2 Grünheide b Mur.⸗Gos in. 
Adolph naeh, 12 5 12 — u = Gele Die], ERDIE TR 8 Mark find ir Für 5 größeres Deſtillationsgeſchäft 
Markt 82. p der Expedition der Poſenerſmit Dampfbettieb wied sum fofortigen 
eu ER, J n , Dr. Boofe) bete. el TE eden ou baten e e 
1 Mk. a 


r 
des h u. Eiben bel Ra für A oſt Kabinet 

N Täuſchung des ſheizb. Stuben, helle Küche für r. ne abinet u. 
ee e 20 Sgr. monatl. zu vermieth. per 1 ſab zu vermiethen 


ublikums wird gerichtlich verfolgt, Sgr. 6 
8 Berlin. A. H. 5 & Co. Juni. Näh. 9—11 Uhr früh, 1 Tr. vorn.] Burſchengelaß. 
—— j, — — — — 


Schuhmacherſtraße 13 


. 60 Pf. 
* 1 iſt in der 1. se 


Wicberberkfufer billiger. 


ein f. mobl, Zimmer Deſtillateur 


ntree vom 1. Juni c.] bei 1185 Salair geſucht. 
Nach Bedarf auchſ Meldungen 
poſtlagernd. 


M. H. 18 Thorn 


Orc und Verlag don. W. Dede r u. Co, (C Nöte in Poſen. 


in Mainz. Gutsbeſitzer Fiſcher in Be⸗ 
nau Auguſt Leiſegang in Potsdam. 
Ed. Birkholz in Berlin. Ludwig Dun⸗ 
kel 4 a 

eſtorben. Frau Emma v. Wen⸗ 
den geb. v. Wedell in Griebnitz. Mecha⸗ 
niker Theodor Frauenſtein in Franken⸗ 
förde. Verw. Frau Louiſe v Neu⸗ 
mann geb. v. Heinz in Sagan. Frau 
Louiſe Lorenzen geb. Langheim in 
Refsde, Reg. Vicepräſ. Graf Poninski 
n Breslau. Kämmerei⸗Kaſſen⸗ und 
Forſt Kontroleur Heinrich Adam in 
veobſchütz Oberautmann Hermann 
Krieger in Ober⸗Schönheide. Oberſt 
Grund in Königsberg i. Pr. Land⸗ 
gerichtsrath Hauptmann a. D. Clemens 
Auguſt Schröder in Aachen 


Interims⸗Stadt⸗Theater 


n ofen. 
Sonnabend den 13. Mai 1876: 
Zum 1. Male: 
Die zwei Waiſen. 
Schauſpiel in 4 Akten und 7 Bildern 
aus dem Amerikaniſchen von 
G. Scherenberg. 


Preiſe der Platze wie gewöhnlich. 


Kaſſenöffnung 5 Uhr. 
Anfang des Garten-⸗Concerts 6 uhr. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 


Der Tagesbilletverkauf befindet 1 bis 
Nachmittags 4 Uhr in den Geh ften 
des Herrn Louis Gehlen. 


Die Direktion. 


Interins⸗Theater 
(Königsſtraße 18). 


Sonntag den 14. Mai 1876: 
Zur Eröffnung der Saiſon: 


Rummeifrite. 
Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Jacobſon. 


Montag den 15. Mai: 


Ein junger Gutäbefiger , welcher 
in angenehmen Vermögensverhältniſſen 
lebt ſuͤcht, da er keine Damenbekannt⸗ 


Czarnikau, im Mai 1876. 
Der Rech sanwalt 
Jauernix. 


Eingeſandt. 


Herr Direktor C. Schaefer annoncirt 
als Eröffnungsvorſtellung ſeines Thea⸗ 
ters die Jakobſon ſche Poſſe „Bummel“ 
fritze“. Dies muß auf einem Irrthum 
beruhen, da die genannte Poſſe für 
Poſen units ſchließliches Ei: 

iſt. 


Poſen, 58 12. Mai 1876. 
Die Pirektion des Interims⸗ 
Stadi⸗Theaters. 
Haack & Romath. 
M. 7 V 7 A. J. I. U 


Nirchen⸗Rachrichten 


für Poſen. Ein Engel. 
arengtirche. Sonntag d. 14. Ma] re in . J. Rosen. 
Vormittags 10 Uhr: Herr Paſtor Ein Teufel. 


Zehn. — Nachmittags 2 Uhr: Herr] Schwank in 3 Akten von J. Roſen. 


Superintendent Klette. 5 de 
Vetrikirche Sonntag den 14. Mai, Preiſe der Plätze: 


früh 10 Uhr, Predigt: Hr. Diakonus] Fremdenloge & 2 Mk. — Pf. 
Witting. g 5 7 ang: alcon 1 — . 
St. Paulikirche. Sonntag den] 1. Rangloge Yin 
1. Mas has 1 Uhr, Abend⸗ Sperrſiß F 
mahlsfeier: Herr Paftor Schlecht. 5 — 75 
— 10 uhr Predigt: Herr General-] Sperrſitzſtehplag — 75 
Superintendent D. Cranz. wide 5 
Freitag den 19. Mai, Abends 5 BO: . 
6 Uhr, Gottesdienſt: Parterre „ 50 
Schlecht ſt: Herr Paſtor 


Garniſonkirche. Sonntag den 
14. Mai, Vormittags 10 Uhr: Herr 
Konſiſt.⸗Rath Militair» Oberpfarrei 
Haendler. — 12 Uhr Sonntags- 


ſchule. ſtraße 4, fü 
D ur 
Ev.⸗luth. Gemeinde. Sonntag Sperrſtftehhiag nn 0 
den 14. Mai, Vormittags 9% Uhr: Billets in der Cigarren⸗Handlung des 
Herr Superintend. Klein wächter. Herrn M. C. Hoffmann, Alten 
Nachm. 3 Uhr: Berſelbe. bis Nachmittags 5 Uhr zu haben. 
Mittwoch den 17. Mai, Abende] Der Billetverkauf für Sonntag be⸗ 
74 Uhr Herr Superintendentſginnt Sonnabend den 13. Mai Vor⸗ 
mittags. Carl Schaefer. 


EIN TEN ͤ a EN EEE 

Zur Eröffnung meines neuen Lokales 
Sonntag, den 14. Mai: Geſellige 
Tanzvergnügen, 
feinladet 


ind bei Herrn 


Kleinwächter. 

In den Parochien der vorgenannter 
gen 12 in der Zeit vom 5 
bis 11. Mai 

etauft: 10 männl., 11 weibl, Per 
se orb: 5 männl, 2 weibl. Pa 
getraut: 3 Paar. 


Wild. Hennig, 
Jerzyce, Berl. Gauer 5. : 


Be | 


ER 


wozu ergebenſt 


1 


